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Den Hohenzollern.
Ihr zogt ins Land, das man als „Streuſandbüchſe“

Jm ganzen Reich in üblen Ruf gebracht,

Wo Biber hauſten, Wolfe ſich und Füchſe
Jn De boten gute Vacht;Ein Land, wo noch in ewiger Befehdung
Ein jedes Schwert des VNachbars Helm zerſchlug,
Bis Euer Walten, bald in Ueberredung
Und bald im Kampf, dorthin den Frieden trug.

Reich blühte alles unter Eurem Schilde,
Die Wohlfahrt ſchirmtet Jhr mit ſtarker Hand,
Und Eure Macht, gleich einem Erzgebilde,
Erhob ſich über Heide, Bruch und Sand.
Burgfriede einte Schloß und Stadt und Hütten
Hur rechten Seit, denn grauſer Feinde Heer
Schwoll rings heran und drohte zu verſchütten
Jn Sturmeswut des Landes Damm und Wehrl!

Die Burg, die Ihr errichtet in den Marken,
Blieb unverſehrt und trotzte jedem Sturm,
Ein jeder Angriff ließ ſie neu erſtarken,
Dem ganzen Deutſchland ward ſie Wall und Turm.
Dort, wo der Hohenzollern Banner rauſchen,
Jſt Freiheit auch und Kraft und Heldentum

Die Männer kämpfen und die Kinder lauſchen
Dem alten Sang von Deutſchlands Sieg und Ruhm!

Eberhard Kraus.

Die Hohenzoller n
500 Jahre in der Mark.

Der 30. April iſt der Tag, an dem vor 500 Jahren
dem Burggrafen Friedrich von Nürnberg
die Kur und Erzkämmererwürde mitſamt dem erblichen
Beſitz der brandenburgiſchen Lande vom
Kaiſer Sigismund urkundlich übertragen wurde. Seit
dieſem Tage gibt es Kurfiürſten von Brandenburg aus
hohenzollerſchem Stamm. Jn die Mark ſelbſt gekommen iſt
Friedrich als Statthalter des Kaiſers ſchon 1411; in den
Jahren darauf vollendete er die Niederwerfung der wider
ſetzlichen Landſtände, insbeſondere der Quitzows, ſo daß er
nach der Belehnung auf dem Reichstage zu Konſtanz in ein
befriedetes Land kam. Klein war das Ländchen und des
Deutſchen Reiches Streuſandbüchſe hieß es; nicht viel mehr
als 130 000 Köpfe zählte die Einwohnerſchaft Branden
burgs, und lange, mühſelige Arbeit war nötig, bis es für
den Tatendurſt der Hohenzollern eine ausreichende und ge
nügend feſte Grundlage bot, bis ſie alſo von ihren Auf
gaben in den Aemtern des Reichs ſich zurückzogen, um im
Norden das eigene Haus zu bauen und das eigenèé Feld zu
beſtellen. Es gehört zu den Ruhmestiteln unſeres Kaiſers,
daß er ſeinen Vorgängern bis zu den erſten Kurfürſten hin
immer rege Dankbarkeit bewahrt und dafür geſorgt hat,
daß ihr Andenken im Volk der Mark niemals verſchwinden
kann. Stolz pflegt bei allen großen Gelegenheiten auf dem
Kaiſerſchloſſe an der Spree neben der kaiſerlichen und könig-
lichen Fahne das brandenburgiſche Panier zu wehen mit
dem roten Adler im weißen Felde. Und wenn auch jetzt in
den Kriegszeiten, wo Deutſchland von der Großmacht den
Schritt zur Weltmacht tut, kaum viel Muße ſein
wird, fünfhundert Jahre den Blick in die Vergangenheit zu
rückſchweifen zu laſſen, das „Hie guet Zollern allewege“ und
das Trutzwort aus Kleiſts Prinzen von Homburg „Jn
Staub mit allen Feinden Brandenburgs“ iſt ſoweithin in
Stadt und Land bekannt, daß auch die Erinnerung an den
30. April 1415 freudigen und dankbaren Widerhall wecken
wird.

Deutſchlands Feinde haben den Sinn der deutſchen Ge
ſchichte nicht begriffen. Mit Staunen haben wir es erlebt,
daß ſie nicht bloß auf den Hader der Parteien, ſondern auch
auf die alten Gegenſätze deutſcher Stammeseigenarten
ihre Hoffnung ſetzen. Ein geiſtig blinder engliſcher Lord

große hiſtoriſche Miſſion,

Höhen dies Haus,
Norden verpflanzt wurde,

Sreitag, 30. April 1915.

Der Bericht des Großen Hauptquartiers.

Großes Hauptquartier, 29. April.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Unſere auf dem weſtlichen Kanalufer befindlichen
Stellungen nördlich von Ypern am L'Yperlée-Bach bei
Steenſtrate und Het Sas werden ſeit geſtern nach
mittag ununterbrochen, aber vergeblich ange
griffen. Oeſtlich des Kanals ſcheiterte ein gegen unſeren
rechten Flügel von Franzoſen, Algeriern und Engländern
geſtern abend unternommener Angriff unter ſehr ſtarken
Verluſten für die Feinde. Die Zahl der von uns in den
Kämpfen nördlich von Ypern erbeuteten feindlichen Ge
ſchütze hat ſich auf 63 erhöht.

Feindliche Minenſprengungen an der Eiſenbahn La
„Baſſése-Béthune und in der Champagne nörd-
lich von Le Mesnil waren erfolglos. Bei Le Mesnil wur-
den nächtliche franzöſiſche Angriffe gegen die von uns geſtern
nacht eroberten Stellungen unter ſtarken Verluſten für den
Feind abgeſchlagen. Die hier gemachten franzöſiſchen Ge
fangenen befanden ſich in jammervoller Verfaſſung; ſie
zitterten vor Angſt, da ihnen von ihren Offizieren vorge
redet war, ſie würden, in deutſche Gefangenſchaft geraten,
fofor erſchoſſen.

Auf den Maashöhen ſüdlich von Verdun ſchoben
wir unſere Stellungen um einige hundert Meter vor und
veſeſhgten ſie.

Jn den Vogefen iſt die Lage unverändert

g. Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Südlich von Kalwarja ſetzten Wrr uns in den Beſitz

des Dorfes Kowale und der Höhe ſüdlich davon.
Bei Dach owo ſüdlich von Sochatſchew eroberten wir

einen W Staupun t.(W. T. B.) Oberſte Heeresleitung.
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hat der Jnſulanerbeſchränktheit ſeiner Landsleute ſogar das

Bild vorgegaukelt: Deutſchland als harmloſer Packeſel, wie
es geritten und vorwärts geſpornt wird von dem unerſätt-
lichen Preußen. Die Wahrheit ſelbſt ſchmerzt eben
allzuſehr. Daß Deutſchlands Volk nun endlich in den
Kranz ſeines Volkstums alle Kräfte ſeiner Stämme vereint
geſammelt hat um die ſtarken monarchiſchen Gewalten
ſeiner Fürſten und dieſe mit dem Volk wieder um den
Träger der Kaiſerkrone, das muß ihnen zum zweiten Mal
in gewaltigen Schlägen zu Gemüte geführt werden, diesmal
hoffentlich ſo durchgreifend, daß ſie es nie mehr vergeſſen.

Aber auch von den Feinden ſoll man lernen. Es iſt doch
nicht ganz ohne unſere Schuld geſchehen, daß ſie in
Preußens herber, aber gewaltiger, männlicher Geſchichte ſo
ſchlecht bewandert ſind. Auch Brandenburgs und Preußens
Werdegang iſt mehr als ein Aneinanderreihen von Ländern,

als der Aufbau eines Sonderſtaatsweſens mitten in
Deutſchland. Es handelte ſich von Anfang an um eine

als das Zollernhaus ſich
eine Hausmacht gründete, und wunderbar hat der Lenker
der Völkergeſchicke von kleinſten Anfängen zu höchſten

das aus Süddeutſchland nach dem
geleitet, damit es Deutſchlands

neues Reich ſchuf und dieſem Reich in märkiſchypreußiſcher
Zucht, Ordnung, und Organiſation ein ſtarkes, bewährtes
Gerüſt, dem Reichsvolk ein allen Stürmen gewachſenes
Staatsgefühl geben konnte. Was „Vaterland“ im großen,
im wahrhaft politiſchen Sinne des „Wortes iſt, das will er
lebt ſein. Wir können uns die brandenburgiſche und
preußiſche Geſchichte nicht hinwegdenken, ohne ärmer zu
werden im Erleben deutſchen Vaterlandsgefühls. Was die
Zollern uns Deutſchen, gleichviel welchen Stammes und
ohne die Verdienſte der anderen alten deutſchen Fürſten
geſchlechter zu verkleinern, geweſen ſind von dem Tage an,
da ſie vor 500 Jahren den Boden der brandenburgiſchen
Mark betraten, das läßt ſich nicht ohne ehrfürchtige
Schauer ausprechen: ſo wunderbar hat Gott über dieſem
Hauſe gewaltet und es zu Deutſchlands Heil und Segen
geleitet. Jn einem in der Geſchichte beiſpielloſem Sturm-
lauf kriegeriſcher und politiſcher Ereigniſſe gelangten ſie

Sauptmann in den brandenburgiſchen Landen wie es
von einem „rechten, oberſten und allgemeinen Verweſer und
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Weitere deutſche Erfolge in Weſten und Nten.

in der kaiſerlichen Urkunde vom 8. Juli 1411 heißt zum
König von Preußen und ſodann in bloß 170 Jahren zu der
höchſt erreichbaren Staffel, der Kaiſerwürde des durch
ſie wiederhergeſtellten Deutſchen Reiches. Wilhelm I.-,
der ruhmgekrönte Kaiſer Weißbart, öffnete die Pforten des
Kyffhäuſers und nahm die vom alten Rotbart in die Tiefe
der Erde hinabgenommenen Reichskleinodien wieder in
Empfang. „Welch' eine Wendung durch Gottes Fügung!“

mit dieſen Worten des kaiſerlichen Helden darf man
wohl den an das Wunderbare grenzenden Aufſtieg des
Herrſcherhauſes kennzeichnen! Welch' andere Dynaſtie hat
wohl zwei Kronenträger hervorgebracht, die den Ehren-
namen „der Große“ erworben haben? Jn Wirklichkeit ſind
es gar drei, denn auch den Begründer des heutigen
Deutſchen Reiches haben zeitgenöſſiſche und ſpätere Ge
ſchichtsſchreiber dem Kreiſe der überragenden, vom Sternen-
Weg ewigen Gedächtniſſes umſtrahlten Herrſcher zu
gezählt.

Die Grundlagen brandenburgiſch-preußiſcher Größe
hatte der Große Kurfürſt mit ſo weit vorausſchauen
dem Blick gelegt, daß er bereits aus dem Nichts eine ſtatt
liche Kriegsflotte hervorzuzaubern wußte und in Afrika
ein Kolonialreich begründete. Friedrich Wilhelm I.
ſchmiedete die Waffen, mit denen Friedrich der
Große die herrlichſten Siege zu erkämpfen wußte. Aber
in der Bedrängnis ihrer binnenländiſchen Sorgen und
Kämpfe mußten dieſe beiden Herrſcher die Schöpfung des
Kurfürſten verfallen laſſen. Erſt der Sturmwind, der das
ſchüchtern aufglimmende deutſche Volksbewußtſein zur Ein
heitsflamme auflodern ließ, füllte wieder die Segel einer
preußiſchdeutſchen Kriegsflotte, und es iſt das unſterbliche
Verdienſt Kaiſer Wilhelms II., unſeres heute
regierenden geliebten Herrſchers, unſere Seemacht zu einer
Bedeutung und Leiſtungsfähigkeit gebracht zu haben, die ſie
heute mit der engliſchen um den Siegeslorbeer ringen läßt.
Auf den Wogen des weltumſpannenden Ozeans, die von der
ruhmvollen Vergangenheit Englands ohne Aufhören flüſtern
und murmeln auf dieſen ſelben Wogen ſah der Kaiſer
die Zukunft Deutſchlands aus den Nebelſchleiern der
Kimme emportauchen! Schon beginnt ſeine Weisſagung
ſich zu erfüllen!

Die Erinnerung an all' dieſe Tatſachen wird und kann
nur die Siegeszuverſicht unſeres Volkes in ſeinem jetzigen
ſchweren Kampf erhöhen. Hohenzollern heißt das
Eeſchlecht, dem unſer Kaiſer angehört, zur Höhe geht ſein
Weg, und kein Feind, kein Dreiverband wird imſtande
ſein, dieſen Weg zur Höhe zu verbauen. „Jn Staub
mit allen Feinden Brandenburgs!“

Der ungeheure Niedergang des engliſchen
Preſtiges.

Aus Rom wird berichtet: Carlo Scarfoglio ſtellte in einem
Konſtantinopeler Briefe an den „Matino“ den ungeheuren
Niedergang des engliſchen Preſtiges in der
Türkei und im ganzen Orient feſd, Der geplante
Landangriff mit 80 000 Mann ſei ausſichtslos gegenüber dem
ausgezeichneten modernen türkiſchen Heere. So gehen, bemerkt
Ccarfoglio, die Hegemonien vorüber.

Vom weſtlichen Kriegsſchauplatz
Gegen die Lügen der und franzöſiſchen

Heeresleitung.

W. T. B. Berlin, 29. April. Aus dem Großen Haupt
quartier wird weiter gemeldet: Warum geben die Bekannt-
machungen unſerer Gegner nicht an, wie weit ihre Fort-
ſchritte reichen? Ausgenommen bei Aufgeben der zer-
ſchoſſenen Häuſer von Lizerne iſt kein deutſcher
Soldat auch nur einen Schritt gewichen. Bei
der freiwilligen Räumung können allerdings drei zer
ſchoſſene Maſchinengewehre und einige transportfähige Ver-
wundete in Feindeshand gefallen ſein. Bombenwerfer ſind
nicht verloren.

Wie es mit den Erfolgen auf den Maashöhen ſteht,
läßt ſich aus der franzöſiſchen g erkennen,
die von einem Schützengraben von Calonne ſpricht. Die
Straße La grande Tranchée de la Calonne iſt ein langer
Waldweg, der die Linien der deutſchen und franzöſiſchen
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Schühengräben fentrecht ſchneidet. Von der frangöſiſchen
Stellung ſind in einer Tiefe von 1250 Metern alle hinter
einander liegenden Schützengräben einſchließlich der in
dieſem Raum befindlichen Batterieſtellungen genommen
und gegen alle Angriffe behauptet worden. Hier iſt alſo
eine weitere Erläuterung unnötig.

Die gewaltigen Folgen der Entſcheidung
bei Ypern.

Rotterdamſche „Courant“ meldet die Fort
dauer des deutſchen Vorrückens am Yſer-
kanal und ein begonnenes erfolgreiches Bom-
bardement der engliſch- franzöſiſchen Hauptſtellung um
die Stadt Ypern.

Fortdauer der Kämpfe in Flandern.
W. T. B. London, 29. April. „Daily Chronicle meldet

aus Nordfrankreich: Die Schlacht wütet heftig
fort. Beide Parteien haben Laufgräben eingenommen.
Sowohl unſere Truppen wie auch die der Deutſchen werden
anhaltend verſtärkt. Die Deutſchen verfügen in Drie
Grachten und ſüdlich von Poel Cappelle über 120000

Die unſichtbare deutſche Artillerie.

Jn Erörterungen über den Kampf auf den
Maashöhen und in der Champagne beſpricht, wie aus
Paris gemeldet wird, General Cherfils die Tätigkeit
der deutſchen Artillerie, die, gut verſteckt, die
franzöſiſchen Sturmkolonnen unter ſchreckliches Feuer
nahmen. Trotz der angeblichen Ueberlegenheit der fran
zöſiſchen Artillerie ſei es unmöglich, die deutſchen Geſchütze,
die unſichtbar ſeien und ſtändig den Platz wechſelten; zum
Schweigen zu bringen. Ebenſo kenne man nur ungefähr
die Stellung der Batterien, die Reims beſchießen. Es ſei
unmöglich, die feindlichen Kanonen zu treffen, da ſie ſelbſt
von Fliegern nicht geſehen werden könnten. Die überaus
ſchwierige „Aufgabe, die deutſche Artillerie untätig zu
machen, ſei von dem franzöſiſchen Erfindergeiſt noch nicht

Auch Guſtav Hervos ſtellt die verzweifelte Frage: Jſt
es nicht möglich, daß unſer Generalſtab, dem es doch nicht
an Männern von Wert mangelt, ein Mittel findet, die An
griffe unſerer Infanterie beſſer vorzubereiten, damit die
Beſten und Tapferſten ſich nicht an den feindlichen Stachel
drähten verbluten, wie es bisher geſchehen iſt?

Engliſche Truppenverſchiffungen von Mancheſter
nach Frankreich.

e. B. Berlin, 28. April. Die „Kreuzztg.“ veröffentlicht
einen Abſchiedsbrief des engliſchen Brigadegenerals
Weſtropp, aus dem ſich ergibt, daß die Stillegung der
Schiffahrt zwiſchen England und Holland tatſächlich
mit neuen Truppentransporten Englands
zuſammenhängt. Aus dieſem Briefe geht hervor, daß aus
Mancheſter 24 Bataillone von insgeſamt 28000 Mann
abgehen. Die erſten Transporte begannen am Sonnabend
um 10 Uhr und am Montag wurden noch Truppen trans-
portiert. In dem Briefe heißt es ausdrücklich, daß die
Truppen Mancheſter verlaſſen, um erſt beim Ende des
Krieges zurückzukehren.

Kreolen-Kontingente z Auffüllung des franzöſiſchen
eeres.

W. T. B. Lyon, 28. April. Der „Nouvelliſte“ meldet
aus Paris: Der Heeresausſchuß der Kammer hat den letzten
Artikel des Gefetzantroges Dalbiez angenommen, wonach
alle in der inneren Zone in Hilfsdienſten in den Fabriken
und Betrieben, die für die Nationalverteidigung arbeiten,
beſchäftigten felddienſttauglichen Mannſchaften
zum Frontdienſt herangezogen und durch Freiwillige oder
durch die älteſten Jahresklaſien der Territorialtruppen in
der bisherigen Beſchäftigung erſetzt werden ſollen. Aus
den Antillen, Guayana und Reunion ſollen un
verzüglich Kreolen Kontingente einberufen
werden; ebenſo die Söhne aller Ausländer, welche Fran-
zoſen geworden ſind. Ueber die Felddienſttauglichkeit ſoll
eine neue ſtrenge ärztliche Unterſuchung entſcheiden.

Jn der Wandelfeſtung.
I.

Morgens um 4 Uhr deutſcher Zeitrechnung (alle Uhren im
beſetzten Frankreich ſchlagen deutſches Zeitmaß) kommt dröhnen-
den Schrittes der Gendarm in unſer Privathaus, darin mir
vom Stabe Quartier angewieſen war, und klopft, wie um einen
Scheintoten zu erwecken. Um 5 Uhr, noch in voller Finſternis,
nimmt unſer Kraftwagen den erſten Anlauf und rennt davon
über mit Pappeln eingefaßte Steinwege, hügelauf, hügelab,
immer weiter in die gne hinein. Ein offener Krie
wagen, 80 Kilometer Geſchwindigkeit und 5 Grad Kälte. ir
fuhren ſüdweſtwärts, während der Tag von Deutſchland her auf
ſtieg. Jn N., einem weitläufigen Dorfe, das durch ſeine Lang
weiligkeit und das Fehlen jedes charakteriſtiſchen Gebäudes die
ganze franzöſiſche Provinzigalarmut aufwies, empfingen uns
Offiziere des Korps, Major V. von den Pionieren, ein
ſcharfes bartloſes Geſicht bereicherte uns von hier ab mit ſeiner
Fachkenntnis. Wir wurden hiermit gewiſſermaßen vom Stabe
des Feldheeres dem xten Korps ausgehändigt und ſeiner Sorge
anvertraut. Gleich hinter dem Dorfe wurde das Verbot aus-
geſprochen, mit den Hupen Zeichen zu geben, denn die Franzoſen
ſchätzen die Jnſaſſen unſerer Kriegswagen ſo, daß ſie dieſe ſofort
mit Granaten ſegnen. Einer der Führer, der unwillkürlich kürz
lich dagegen verſtieß, um einen Fußgänger zu warnen, wurde
heftig gerüffelt: „Sie ſind ja ein halber Ziviliſt!“ Wir rattern
möglichſt geräuſchlos über einfache Feldwege. Dann Halt! Unſer
ungeübtes Auge ſtrengt ſich an bei dem ſchon klaren Tage; aber
wir ſehen nichts. Wir kommen durch ein Dorf F., welches wie
vom Kriege umgeblaſen iſt; gleich hinter dem Dorfe kommt der
Befehl: Nicht auf die Landſtraße gehen, ſondern nür über flache
Felder. Auf der Landſtraße explodieren die Granaten eher und
richten auch durch das Abprallen mehr Schaden an. Wir ſind
längſt im Bereich der feindlichen Geſchütze. Aber drüben iſt es
noch recht ſtill. Wir ſtapſen über Rübenfelder etwa zwanzig
Minuten. Links iſt ein Wäldchen, in dem unſere Truppen
r geſtanden haben, aber gerade dieſe natürlichen Deckungen
ſind auch die natürlichen Angriffspunkte, und es wurde ſo mit
Geſchoſſen abgeſengt, daß es verlaſſen werden mußte. Noch ein
S Marſch, da ſteht ein kleiner Buſch, daneben ein chmaler

rich, ganz unbedeutend und beinahe unſichtbar. Das iſt der
Schützengraben. Der Strich ſenkt ſich eine abge

ein Steinweg entlang, mit Bäumen beſetzt.

3 mſohene Erdtreppe herunter. Unſere kleine Truppe taucht hinein

wie der Dachs in ſeinen Bau. Zehn Sekunden lang ſind noch
unſere Kappen ſichtbar, dann ſind wir weg, verſchlungen von der

für viele Stunden. Wir laufen wieder eine Viertelſtunde
und in der erſten Parallele, und nun beginnt ein Gewirr

ſtraßen geradeaus, rechts, links, und nach allenvon
Seiten, in denen Monaten Millionen von Männern

tagelang verborgen, bis ich die Lichtera Sitrig kel, bi
bis

ich an die Kämme der Vogeſen ſtoße; ich kann durch ſie weiter

u Roſte von Holz, auf denen man trocken
e Gräben waren anfangs nur einen halben

Meter ſchmal, ſind aber jetzt ſo breit, daß ein Verwundeter auf
der Bahre du lt werden kann. In Abſätzen iſt der Graben
erweitert, zum nde hin aus nekerbt, und V i
rungen, etwa einen Meter über dem Fußboden, ſtehen die Poſten
und ſehen durch ießſchar ä rchSchlitz der Stahſſchil ſpannt zum Feinde. Sie ſehen ſich nichtrühergehen und bezeugen den Offizieren gar

keine Ehren. Jhr A gehört nur dem Feinde. Die Ruhegeit
iſt des Tages, nachts

Der Graben

bewegung in Fünfmeterlängen. Gange
leicht Angetrunkenen, der ſich in ſeinem dunklen Drange des
rechten Weges zum Heimatdorfe wohl bewußt iſt, es aber doch
nur in ſanften Bogenlinien erreichen kann. Und ſo läuft er
los und endlos weiter; er zapelt über einen Hügel, zittert durch
eine Dorfruine, und. taſtet dannn weiter zum nächſten Stütz
punkte. So liegt dieſe ſonderbare Wandelfeſtung des 20. Jahr
hunderts vor unſeren Augen, eine Feſtunng total anders, wie alle,
welche die Welt bisher geſehen hat, und während alle anderen
Shſteme in Jahrhunderten auf dem Reißbrett langſam entſtanden
ſind, iſt dieſe in einem einzigen Feldzuge durch die furchtbare

Not des Muß in Minuten erfunden, begonnen und in Wochen
bis zur Vollendung ausgebaut.

Wir ſitzen nun drin und wir wandeltreppen immer ſtunden
lang vorwärts. Rrumm! Der erſte Kanonenſchuß von drüben.
Gilt ſie mir oder gilt ſie dir? Bumm! Da ſchlägt es hinter uns
irgendwo auf. Wir äugen, ſuchen zu ſehen, wo die Grangte ge
blieben iſt, aber ſie iſt noch weit weg. Andere folgen, aber ſie
richten keinen Schaden an. Es iſt Morgen und die Franzoſen
haben das Licht im Geſicht und ſchießen dann ſeltener. Darum
iſt die frühe Morgenſtunde für uns gewählt. Aber der „kleine
Morgenſegen“ wird doch regelmäßig ausgeſprochen und auch uns
zuteil, der „große Abendſegen“ kommt bei wendender Sonne, doch
man hat das Gefühl völliger Sicherheit. Das wirkliche Loch, in
dem wir ſtecken, iſt ja fünf Meter lang und einen guten halben
Meter bveit; unſere ganze Gefahr deckt ſich alſo mit zweieinhalb
bis drei Quadratmetern, was ſonſt paſſiert, iſt gang gleichgültig.
Und man wird auch raſch gleichgültig: das erſte Gebrumm wird
außergewöhnlich beachtet, ſchon vom zehnten Schuß wird keine
Notiz genommen. Gerade die Sleichgültigkeit ſchafft auch mieder
Verluſte. Mir erzählte am Abend der Stabschef des Feldheeres,
General v. Z., mit bewegter Stimme, daß eines Freundes Sohn,
ein junger Fahnenjunker, der an einer Stelle, wo nie etwas
paſſiert iſt, ohne Deckung ging, ſamt ſeinem Begleiter durch eine
Granate zerriſſen worden ſei.

Ich ſehe über die Böſchung und durch Spalten; die Fläche
dehnt ſich glatt aus. 500 Meter entfernt zieht ſich faſt parallel

Dort ſitzt der
in ſeinem Malepartus; eine kleine Baumpyramide wird mir
der Punkt beſonders ſtarker Wehr bezeichnet; hier ſtehen
Maſchinengewehre. Von dort aus knallt es zuweilen zu uns
herüber. Die Poſten brauchen nicht einmal durch die ieß
ſcharten zu ſehen, da auch das natürlich noch Gefahr bringt.
Ich hatte ſchon in „Wielands Schmiede“ die einfach konſtruierten
Spiegel geſehen, mit denen man ſelbſt unter Tage ſtehend be

ganze Gegend ableſen kann; hier ſehe ich ſie in
artgdert.

Unſere Wandelburg iſt im übrigen ganz wohnlich, ſoweit
ein Erdbau dies zuläßt. Alle Gänge ſind genau bezeichnet: Ab
zweig nach C, Verbindungsweg Mn; alle 20 Minuten findet ſich
ein Briefkaſten und ein Anſchlagbrett für die neueſten Tele
gramme von den Kriegsſchauplätzen. An der Ecke eines Seiten-
ganges finde ich: „Raſieren von morgens 6 Uhr bis abends 9 Uhr“,
und am Ende dieſes Ganges waltet in einem Unterſtand Meiſter
Scherbart ſeines wichtigen Kulturamtes. Was bei den Burgen
die Türme, ſind hier die Unterſtände. Sie ſind entweder be
ſonders feſte Bauten für Maſchinengewehre, wie die Villa „Tod
oder Verderben“ oder zum Wohnen und Schlafen eingerichtet
wie die Villa „Duck dich“, in welche wir hineinkrochen. Die
Leute ſchliefen alle und fuhren verſtört auf, als plötzlich unſere
elektriſchen Taſchenlampen ihre Villa erhellten. Daneben gibt
es noch eine dritte Klaſſe von Bauten; ihren amtlichen Namen
habe ich nicht erfahren, die Soldaten nennen ſie die „Angſt
röhren“ oder die „krummen Hunde“. Es ſind dies ganz tiefe
Verlaſſe, welche von der Sohle des Ganges ausgehend, in die
Erde führen und ſelbſt h g. Wbbe bombenſicher ſind.

u

Vom öſtlichen Kriegsſchauplatz.
Plötzlicher Tod des Kommandanten des ruſſiſchen Schlacht

ſchiffes „Paul I“.
Petersburg, 28. April. Private Todesanzeigen melden

den plötzlichen Tod des Konteradmirals Tyrkoff, Kom
mandant des ruſſiſchen Schlachtſchiffes „Paul I.“, außerdem
den Tod dreier Schiffsoffiziere der ruſſiſchen Oieſorte

II.

Oeſterreichs Krieg.
Munitionsmangel der Ruſſen in den Karpather..

c. B. Kriegspreſſequartier, 28. April. Die erzwungene
Ruhepauſe, die nunmehr die Ruſſen an der Karpathenfront
innehalten müſſen, verwenden ſie zur Auffüllung ihrer ſtark ver
minderten Truppenbeſtände. Es iſt auch nicht unwahrſcheinlich,
daß es ihnen gelingen dürfte, neues Menſchenmaterial herbeizu
ſchaffen. Ein neues Uebel, das ſie jedoch nicht werden beſeitigen
können, iſt die Unterlegenheit ihrer Artillerie gegenüber jener
der Verbündeten, ein Nachteil, zu dem ſich noch der zweifellos bei
den Ruſſen beſtehende Mangel an Munition geſellt. Nicht allein,
daß die Ruſſen einen ſehr erheblichen Teil ihrer Kanonen ver
loren haben, ſo beſitzen auch ihre Geſchütze, deren Rohre der
Hauptſache nach aus Stahl beſtehen, eine weit kürzere Lebens
dauer als die der deutſchen und öſterreichiſchen. Die Tatenloſig-
keit, zu der die ruſſiſchen Truppen mit wenigen Ausnahmen ver
urteilt ſind, v ſie, beiſpielsweiſe auch im Saroſer Komi-
tat, wo ſie etwa 10 Kilometer nördlich von Bartfeld ſtehen, von
jeder Aktion abzuſehen. Hier befindet ſich den Ruſſen das Gragzer
Korps gegenüber, das dort in ſehr feſten Stellungen liegt.
Dieſer Tage kehrte aus der Karpathenfront ein deutſcher Soldat
zurück, der wohl einer der jüngſten in der Armee ſein dürfte: der

aus Leipzig ſtammende Lehmannehe ne

der Krieg ſich ſeinem Ende nähert.
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Tapferkeitsmedaille erhalten.
Ausſichtsloſe Kämpfe der Ruſſen.

Mailand, 28. April. „Unione“ meldet vom ruſſi.
ſchen Kriegsſchauplatz „Die letzten zwei Wochen
haben die Unmöglichkeit für die Ruſſen ergeben, ihre
ungemein verluſtreichen Angriffe gegen die befeſtigten
Poſitionen der Oeſterreicher fortzuſetzen,
und auch die allgemeine Umgruppierung der Kräfte kann
nichts mehr ändern. Die in Rußland weilenden Bericht
erſtatter der franzöſiſchen Zeitungen ſuchen ihr Publikum
über den enttäuſchenden Ausgang der Karpathenſchlacht mit
dem Hinweis auf eine neue Offenſive gegen Krakau und
Deutſch Schleſien zu tröſten. Wir können aber nicht
glauben, daß die ruſſiſche Heeresleitung an der ganzen
Front eine Stelle herauszufinden vermag, wo eine neue
Offenſive beſſeren Erfolg verſpräche, da die ganze
Linie durch die Deutſchen im monatelangen Stellungskrieg
wohlverriegelt und unbezwingbar ausgeſtaltet worden iſt.“

Der türkiſche Krieg.
Das Landungsheer an den Dardanellen.

6. B. Haag, 28. April. Nach Meldungen aus Le Havre
befinden ſich zehn der größten Ozeandampfer der „Com-
pagnie Génésrale Transatlantique“ und der „Compagnie
des Meſſageries Maritimes“ in den Gewäſſern der Jnſel
Lemnos. Bei Tenedos ſoll in der vorigen Woche eine
Flotte von 32 Kriegsſchiffen geweſen ſein. Es wird ange
nommen, das das Ausſchiffungsheer gegen die Dardanellen
über 50 000 Mann ſtark iſt. Ein Teil des Landungsheeres
von Alexandrien ſoll gegen Smyrna angeſetzt werden, wo
die Stärke der türkiſchen Truppen auf nur 3000 (7) Mann
geſchätzt wird. Auf Lemnos ſollen 16 Batterien fran
zöſiſcher 75 Millimeter- Geſchütze ausgeſchifft ſein.

Die Flieger haben Schuld!
o. B. Genf, 28. April. Durch Athener Privatdepeſchen

erfuhr man in Paris zur Mittagsſtunde den Zuſammen-
bruch des Landungsverſuches vor den Dar
danellen. Generalliſſimus Hamilton ſchreibt die Ur-
ſache dieſes Mißgeſchicks den ungenügenden Erkundungen
ſeitens der Flieger zu, die über die Stärke der euro
päiſchen und aſiatiſchen Uferſchutz Abteilungen irrige An
gaben machten. Dieſe Erklärung wird in Pariſer Fach-
kreiſen ſkeptiſch aufgenommen. Poincarsé berief einen be
ſonderen Miniſterrat ein, der heute eine beſchwichtigende
Note ausgeben wird.

Von jenſeits des Ranals.
Eine Kritik der engliſchen Regierungstaktik

durch die „Times“.
W. T. B. London, 28. Apri. Der militäriſche Mit-

arbeiter der „Times“ kritiſiert ſcharf die Taktik der
Regierung und behauptet, ſie zerſplittere die
Kräfte und verliere den richtigen Zeitpunkt, wo alles
entbehrliche Heeresmaterial nach der Hauptfront in Flan-
dern geſandt werden müßte, wo die engliſchen Operationen
fortwährend durch den Mangel an Artillerie ſowie durch
Munitionsmangel gehemmt würden. Jn dem „Times“
Artikel heißt es weiter: Die Zeit für den entſcheidenden
Kampf auf dem wichtigſten Kriegsſchauplatz iſt näher ge
rückt. England kämpft an ſechs anderen Fronten, wo überall
Soldaten und Munition gebraucht werden. Es iſt not-
wendig, daß die Operationen an einigen dieſer Fronten mit
geringerer Kraft ausgeführt werden, denn es wäre ein un-
erſetzlicher Schaden, wenn die engliſchen Heere auf dem
wichtigſten Kriegsſchauplätzen außerſtande wären, ihre Auf-
gabe zu erfüllen, nachdem alle Forderungen für die Ver-
teidigung der Heimat erfüllt ſind. Am Schluß des Artikels
wird der Zweifel geäußert, ob die Regierung wiſſe, wie
lange Zeit es dauern werde, bis ein neues Heer über den
Kanal geſandt werde.

England vor einer Miniſterkriſes.
c. B. Zürich 28. April. Der „Züricher Poſt“ wird aus

London berichtet: Die Unzufriedenheit der Parlamentarier
mit den Kriegsmaßnahmen der Regierung kam ſchon in den
erſten Tagen dieſer Seſſion zum Ausdruck. Die Kritik kam
grade von nichtoppoſitioneller Seite. Die Oppoſitionsführer
unterſtützten vorläufig noch die Regierung, aber man ver-
nimmt, daß, wenn den beſtehenden organiſatoriſchen Mängeln
nicht bald abgeholfen werde, die Unruhe unter den Unter
hausmitgliedern auch auf die Führer übergreifen könnte. Die
notwendige Folge würde die Bildung eines Koalitions-
miniſteriums ſein müſſen.

England braucht Männer.
o. M. London, 27. April. Während einer großen Volks-

verſammlung in Hull über die Einführung der allgemeinen
Wehrpflicht wurde folgender Aufruf des Generals Nugent,
Oberkommandanten des Humber-Diſtrikts verleſen: Meiner
Anſicht nach iſt die dringendſte Anforderung der Zeit an

uns, daß wir uns Rechenſchaft ablegen über die ungeheuren
Opfer, die unſer Land noch bringen muß, bevor Engländer,
Franzoſen und Ruſſen ſich in den Straßen Berlins werden
die Hände ſchütteln können. Wir brauchen vor allem einen
ununterbrochenen Strom Männer, ſowohl um Kriegs-
munition herzuſtellen, wie um dieſelbe auf dem Schlachtfelde
anzuwenden. Lord Kitchener hat drei Millionen Mann ver-
langt, d. h. drei Millionen ſobald als möglich und wieder
drei Millionen, die noch unter den Waffen ſein müſſen, ſobald

Wir haben unter uns
Zehntauſende von jungen Männern, an die unſere Mitbürger
in Frankreich und Belſgien ſich mit den dringendſten Hilfe-
rufen wenden. Es iſt wirklich und wahrhaftig größter
Männermangel vorhanden. Je mehr die Wochen dahin-
gehen, deſto fühlbarer wird dieſer Mangel werden. Und
wenn der Strom der Freiwilligen nicht ununterbrochen und
ungeſchmälert fließt, ſo wird uns vielleicht im kritiſchſten
Augenblick des ganzen Krieges das Kontingent ausgebildeter
Truppen im Stiche laſſen. Wir haben wohl genügend
Männer, um Munition herzuſtellen, aber es fehlen Leute, die
ſich der Geſchoſſe bedienen. Alle wahren Männer Groß-
britanniens haben jetzt die Pflicht, unſer Heer auf die von
Lord Kitchener verlangte Höhe zu bringen und dort zu er
halten. Jch glaube, daß früher oder ſptäer jeder geſunde
Mann durch die öffentliche Meinung ſowohl wie durch die
allgemeine Lage ſich gezwungen ſehen wird, alles ſtehen und
de zu laſſen und ſeine Kraft einzig und allein dem Staate

in der Fabrik, ſei es auf dem Schlachtfelde
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Die Rämpfe in den Kolonien.
Die Lage in Egypten bedrvohlich.

Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Berlin: Zuverläſſigen
Privatnachrichten aus Rom zufolge, ſind dort ö
Italiener aus Egypten eingetroffen, welche die Lage in
Egypten als bedrohlich für die Engländer
ſchildern.

Die engliſchen Niederlagen in Oſtafrika
Das engliſche Preſſebüro veröffentlicht über die Kämpfe

in Oſtafrika folgendes: Jm November 1914 wurde Tanga
durch indiſche und engliſche Truppen angegriffen. Die An

riffeſchlugen febhl. Die Jnder wurden nach Mom-haſſa gebracht und dort der engliſchen Armee einverleibt.

Gleichzeitig mit Tanga war Longido, 40 Meilen nord-
weſtlich des Kilimandſcharo, angegriffen worden. Auch hier
erlitten die Engländer eine Niederlage und
mußten ſich zurückziehen. Die Verluſte der Engländer waren
hier: 1 Kapitän getötet, 2 Offiziere verwundet, 9 engliſche,
8 indiſche Soldaten getötet, 22 verwundet und vermißt.

Mitte September fielen die Deutſchen in engliſches
Territorium ein und waren im Oktober nördlich des Umba-
Fluſſes. 1800 Mann Jndor und Engländer wurden abge
ſandt, ſie zu vertreiben. Dieſe Truppen beſetzten Vanga und
einen Vorpoſten von Jaſſini. Jn Jaſſini lagen drei
Kompagnien Jnfanterie, etwa 300 Mann. Am 12. Januar
griffen die Deutſchen Jaſſini an und wieder
holten den Angriff. Am 19. ergab ſich der Komman-
dantmitder ganzen Garniſon, was für die Eng
län der den ſchweren Verluſt von 280 Mann be
dentete, darunter 242 Vermißte. Da Regen ein-
trat, zogen ſich die Engländer aus dem ungeſunden Umba-
flußdiſtrikt nach dem geſünderen Mombaſſa zurück. Jn-
zwiſchen war am 12. Januar die deutſche Jnſel Mafia beſetzt
worden, deren kleine Garniſon ſich ergab.

Portugieſiſche Verluſte in Angolu.
o. B. Turin, 28. April. Der Pariſer Ausgabe der

„Daily Mail“ wird aus Liſſabon telegraphiert: Nach afri
kaniſchen Berichten ſind mehrere Unteroffiziere und
61 portugieſiſche Kolonialſoldaten von den
Deutſchen gefangen genommen worden. Drei portu
gieſiſche Unteroffiziere ſind im Kampf gefallen.

Ausland.
Gegen den Alkoholgenuß.

Kopenhagen, 28. April. Jn den Vereinigten
Staaten wird die Bewegung der Nüchternheitsleute zur
Einführung eines allgemeinen Alkoholverbots
immer kräftiger. Staatsſekretär Bryan ſei der Leiter der
Bewegung. Die Gegner behaupten, er opfere der religiöſen
und ſozialen Arbeit mehr Zeit als ſeinen Miniſterpflich
Bryan hält am Freitag einen großen AntiAlkohol Vortrag
in New-York. Die demokratiſchen und republikaniſchen
Parteiführer befürchten, die rückſichtsloſe Agitation werde
ein unbedingtes Alkoholverbot herbeiführen. Die Enthalt
ſamkeitsleute wollen den nächſten Kongreß mit der Anti-
Alkohol Frage vollſtändig belagern. (T. U.)

Verſchärfung der Kohlenkriſis in Moskau
W. T. B. Moskau, 28. April. Die Kohlenkriſis im

Moskauer Jnduſtriegebiete verſchärft fich. Wenn ſich die
Lage nicht beſſert, werden viele Jnduſtrien gezwungen ſein,
den Betrieb einzuſtellen. Der Eiſenbahnminiſter hat be-
kanntgegeben, daß es aus beſtimmten Gründen unmöglich
ſei, den Transport von Kohlen zu bewerkſtelligen. Er riet
den Fabriken eine andere Art der Feuerung an. Viele
Fabriken haben wegen des Mangels an Kohle nach Oſtern
die Arbeit nicht wieder aufgenommen.

Gegen die Alkoholſucht in Rußland.
W. T. B. Petersburg, 28. April. „Rjetſch“ führt in einem

Leitartikel aus, daß das Alkoholverbot ſeine Wrikung ver
fehlt habe. Dies beweiſe die Entdeckung vieler heimlicher
Schnapsbrennereien und die Verwendung zahlreicher Surrogate.
Außerdem verbreite ſich auf dem flachen Lande dadurch das
Hazardſpiel. Das einzige Mittel, der eingewurzelten Alkoholſucht wirkſam zu begegnen, ſei die Beſchaffun Lfferer Unter

haltung für das Volk, die Einführung von Leſehallen und volks-
tümlicher wiſſenſchaftlicher Aufklärung. Sonſt ſei zu befürchten,
daß nach dem Kriege alles im alten Geleiſe bleibe, da mit dem
Verbot allein nichts zu erreichen ſei.

Ueber Englands und Schwedens Neutralität
ſchreibt „Göteborgs Morgenpoſt“ vom 21. April: Vor vier
Monaten forderte Argentinien die neutralen Staaten zu
einem gemeinſchaftlichen Proteſt gegen die Uebergriffe Eng-
lands auf. Der Vorſchlag hgtte keinen Erfolg. Monat um
Monat iſt vergangen, ohne daß irgend eine Aenderung ein-
getreten iſt, um den Handel der neutralen Länder zu ſchützen.
Nach der Königsbegegnung in Malmö hoffte man, daß
wenigſtens die ſkandinaviſchen Länder den ernſthaften Ver-
ſuch machen würden, das Recht der Neutralen gewahrt zu
ſehen, aber es blieb bei „Vorſtellungen“, deren Wortlaut man
nicht kennt. Dagegen hat die Jſolierung, der wir. in
Schweden ausgeſetzt ſind, ſtetig zugenommen; wir werdenvon den Engländern verächtlich behandelt und die Regierung

ſieht nicht die Gefahr, welche der Ernährung der Völker
droht. Es iſt für uns ein ſchlechter Troſt, daß Dänemark
und Norwegen die engliſche Ueberwachung anerkennen und
dafür einige Erleichterungen für ihre Schiffahrt eingetauſcht
haben. Daß Schweden ſich nicht länger mit ſchmählichen
Proteſten begnügen kann, wenn ſein Handel und ſeine
Schiffahrt zerſtört und behindert werden, daß Schweden die
vollſtändige engliſche Kontrolle nicht dulden darf, iſt klar.
Wir können unſere Neutralität mit allen ihren Freiheiten
und Rechten nicht aufgeben, wir können uns nicht zum Va
ſallen einer der kriegführenden Mächte machen und damit
unſere Selbſtändigkeit preisgeben. Jn welcher Weiſe das
England klar zu machen iſt, darüber haben die zu urteilen,
die für das Geſchick Schwedens verantwortlich ſind. Sonſt
droht uns der Ruin. Aber die Geduld Schwedens hat ſchließ-
lich ein Ende.

Kleine Nachrichten.
Einſchreiten gegen den Abgeordneten Peirotes.

e. B. Karlsruhe, 28. April. Nach der „Badiſchen
Preſſe wurde der franzoſenfreundſiche Reichstagsabge-
ordnete Peirotes, der Mitglied der ſozialdemokratiſchen
Fraktion iſt und den Wahlkreis Kolmar vertritt, geſtern
abend aus dem Feſtungsbereich Straßburg aus gewieſen.
Bis zum Ende des Krieges wird er in Holzminden Auf-
enthalt nehmen.

Merkblatt für die Hinterbliebenen
der gefallenen oder infolge von Wunden und ſonſtigen Kriegs
dienſtbeſchädigungen geſtorbenen Teilnehmer am Kriege 1914.

1 a Witweein ener uſw. i eineoder iche oder legitimierte werden füreinen Zeitraum nach dem Tode Kriegsteilneh
mers Gnadengebührniſſe gewährt.

2. Gnadengebührniſſe können auch gewährt werden, wenn der
Verſtorbene Verwandte der aufſteigenden Linie, Geſchwiſter,
Geſchwiſterkinder oder Pflegekinder, deren Ernährer er ganz
oder überwiegend geweſen iſt, in Bedürftigkeit hinterläßt, oder
wenn und ſoweit der Nachlaß nicht ausreicht, um die Koſten
der letzten Kr und der Beerdigung zu decken.

8. Der Antrag auf Zahlung der Gnadengebü iſt entweder
an diejenige ſtellvertretende Korpsinten-
dantur, zu deren Geſchäftsbereich der Truppenteil uſw. des

n gehört, oder an das für den Wohn oder nt
haltsort zuſtändige g kommando zu ri Letzteres
ſorgt dann für die itergabe. An Belegſtücken ſind dem
Antrage beizufügen:
a) eine Beſcheinigung des Truppenteils uſw. über die

des Gnad oder der Gnadenlö des torhaltsbenen nd ber die Dauer der Empfangs igung,
b) eine militärdienſtlich beglaubigte Beſcheinigung über den

Tod des Kriegsteilnehmers

c) Je e Fällen 2. n Beſcheinigungübererſte n Verwandtſcha Verhältnis zum
zuKönnen Beſcheinigungen a und b erwähnten

Art nicht gleich beigebracht ſo timmte AnWar über n Denſtgrad die er enrke und den
r

lich und als Ausweiſe über den Tod die in Händen der
Antragſteller befindlichen Mitteilungen der Truppenteile
uſw., Auszüge aus Kriegsrangliſten oder Kriegsſtamm-
rollen Todesangzeigen und Nachrufe der Truppenteile und
Behörden im Militär-Wochenblatt oder in ſonſtigen Zei
tungen und Zeitſchriften beizufügen. Auch ein Hinweis
auf die Nummer amtlichen Verluſtliſten würde genügenAuf Antrag ſtellt das Zere ſereiſe Vrenn des
Kriegsminiſteriums in Berlin NW. 7, Dorokheenſtraße 48,
beſondere Beſcheinigungen aus.

B. Verſorgungsgebührniſſe.
4. Nach Ablauf der Gnadengeit erhalten die Witwe und die

Kinder letztere bis zu 18 Jahren Witwen- und Waiſen
geld, ſowie Kriegswitwen- und Kriegswaiſengeld.

5. Der Antrag auf Bewilligung der Verſorgungsgebührniſſe zu 4
iſt an die Ortspolizeibehörde des Wohnorts
oder des anläßlich des Krieges gewählten
Aufenthaltsortes zu richten.
An Belegſtücken ſind beizufügen:
I. die Geburtsurkunden der Eheleute (können wegfallen,

wenn die Geburtstage aus der Heiratsurkunde erſichtlich
ſind oder wenn nur Waiſen- und Kriegswaiſengeld bean
h wird oder wenn die Ehe über 9 Jahre beſtanden

at);
IT. die oder, wenn Waiſen aus mehreren

Ehen verſorgungsberechtigt ſind, die betreffenden Heirats-
urkunden (Geburts- und Heiratsurkunden der vor dem
1. April 1887 verheirateten, bei der preußiſchen Militär
witwenkaſſe verſicherten Offiziere und Beamten befinden
ſich in der Regel bei der Generaldirektion der preußiſchen
Militär-Witwenpenſionsanſtalt in Berlin W. 66, Leip
zigerſtraße 5);

III. die ſtandesamtliche Urkunde oder an ihrer Stelle andere
Nachweiſe (Beſcheinigung des Truppenteils, Beileids-
ſchreiben des Kommandeurs, Kompagniechefs pp.) über
das Ableben des Ehemannes und, falls die verſorgungs-
berechtigten Kinder auch ihre leibliche Mutter verloren
haben, noch die ſtandesamtliche Urkunde über das Ableben
der Ehefrau. (Fortſetzung folgt.)
Kunſt und Wiſſenſchaft.

Stadttheater.
„Don Juan“ von W. A. Mozart.

Jn dem zu Ende neigenden Spielabſchnitt hatten Wagner
und Mozart das letzte Wort. Würdiger konnte in der Tat der
Ausgang dieſes Kriegswinters in unſerm Theater kaum geſtaltet
werden. Das Lob, welches dafür der Theaterverwaltung gebührt,
ſpricht ſich um ſo leichter aus, als die in Frage kommenden Vor-
ſtellungen ſich ſtets in allen Hauptſachen durch angemeſſene
Wiedergabe auszeichneten und zum Teil ſogar zu ganz be
merkenswerten künſtleriſchen Höhen emporwuchſen. Die Schnellig-
keit, mit welcher man den „Don Juan“ auf die „Zauberflöte“
folgen ließ, war aber vielleicht nicht angebracht. Zwei Werke
von ſolchen gewaltigen innern Maßen verlangen doch länger
dauernde, ſorgfältige Vorbereitung. Nach dieſer Hinſicht ſchien
der „Don Juan“ etwas zu kurz gekommen; von Beſetzungs
ſchwierigkeiten, die trotz der Berufung eines Gaſtes noch vor
handen waren, ganz abgeſehen, Herr Kapellmeiſter Volkmann
hatte ſich deshalb entſchloſſen, das Werk vornehmlich durch ſich
ſelbſt wirken zu laſſen. Tiefer zu ſchürfen und die ganze Summe
der verſchiedenen Gefühle herauszuſtellen, welche dieſe wunder
bare Muſik beleben, war offenbar nicht Zeit genug geweſen.
Jmmerhin hatten die wenigen Tage genügt, um die Form zu
ſichern. Und ſo ſchnurrte faſt durchweg die Aufführung ab, wohl
geordnet und geregelt wie ein Uhrwerk. Schon das Andante der
Ouvertüre verkündete deutlich, daß die Seelen der Hörer nicht
erſchüttert und übermäßigen Miterlebniſſen ausgeſetzt werden
ſollten. Herrn Bergmanns guter Don Juan iſt in Halle

längſt geſchätzt. Der Künſtler hat es verſtanden, ſeine geſchmei-
dige Darſtellung des unbeſieglichen Herzenbezwingers durch viel
Einzelheiten zu bereichern, ſo daß ſein Don Juan in allen Lagen
glaubhaft und überzeugend bleibt. Jm Geſang ließ Herr Berg-
mann überall den erfahrenen Künſtler erkennen, der klug und
bewußt ſeine ſchönen Mittel ausnützt. Freilich wollte es ſcheinen,
als hätte er früher über weichere Tonverbindung verfügt. Dem
Leporello iſt die Erſcheinung des Herrn Schwarz nicht eben
günſtig; ebenſowenig die Wucht ſeines Baſſes. Um ſo freund
licher iſt jedoch anzuerkennen, daß Herr Schwarz trotzdem zu
guten Wirkungen gelangte. Die Leidenſchaft Donna Elviras klar
u machen, bemühte ſich Frau von Boer. Frl. Stolz gab dieSonne Anna hoheitsvoll, vermochte aber nicht, ſtimmlich dem

gerecht zu werden. Die Zerline um vieles an
m r ſein dürfen. Auch e fehlte es Frl. Voß an
Süße der Tonbildung und auigkeit der Jntonation. Wes-
halb Herr Gruſelli den Don Octavio übernehmen mußte, iſt
nicht recht einzuſehen. Für den Maſetto und Komtkur traten die
Herren Raven und Weisler zuverläſſig ein.

Die Aufführung wurde von den Anweſenden ſehr freundlich

en. Prof. Dr. W. Kaiſer.Aus dem Gerichtsſaal.
Die neue Schurgerichtsverhandlung in der Mordſache gegen die

Witwe Hamm.
Elberfeld, 28. April.

r. re erneuten 27Witwe Hamm wegen Beihilfe zur Ermordung 3,
deſſen Vorgeſchichte wir berichteten, hat bisher weſentlich Be oder
Entlaſtendes nach der einen oder anderen Richtung nicht ergeben.
Begeichnend iſt die Ausſage eines Zeugen der als

c

à

Knecht in Dienſten Meislochs, bes früher als Täter ſtark ver
dächtigten Bruders der Angeklagten ſtand. Schrievers hatte mit
der Schweſter der Angeklagten, Emma Meisloch, ein Verhältnis,
das nicht ohne Folgen blieb. Später beſtritten die beiden jeden
intimen Umgang, wollten das zu erwartende Kind als von dern
ermordeten i herſtam hinſtellen, der die Emma Meis-

loch angeblich gewaltſam miß haben ſoll. Ueber das Ver
ältnis des e u ſeinem Untergebenen Schrievers konnte

nicht feſtge werden, da Meisloch dieſen Fragen aus
dem Wege ging. Bei der Vernehmung des Rechtsanwalts Kant,
des Verteidigers der Angeklagten im erſten Mordprozeß, kam es
zu einem kleinen Zwiſchenfall. Der Zeuge ſagte aus, daß er
ſich ſeiner Zeit wegen der Wichtigkeit der Verhandlung ſteno-
graphiſche Notigen gemacht habe. Nach einem Beſuch des Meisloch
ſeien die Akten mit den i verſ geweſen. Zum
allgemeinen Erſtaunen der Gerichtsbeteili legte Verteidiger
Rechtsanwalt Dr. Werthauer die bet Notigen auf den
Gerichtstiſch nieder mit der Erklärung, daß er ſie von ſeinem
früheren Vertreter Heyers, der eine rege Tätigkeit zu Gunſten
der Angeklagten entfaltet hat, bekommen habe. Der Vorſitzende
bezeichnet dieſes Vorgehen als merkwürdig und beantragte noch-

nis der Angeklagten zu
wohl kaum einen Freund
anſtändig und ſauber

dagegen ſei die Frau immer
en. Die alte Frau Hamm ſei das

egermutter nenne. Die Ver
zu, was aus einem Stück

Brot geworden ſei, das der Täter aus der Wohnung mitgenommen
haben ſoll, und das kurz nach dem Morde im Garten aufgefunden
wurde. Zeuge Polizeikommiſſar Kutzi wirft bei dieſen Er-
örterungen dem Zeugen Kriminalkommiſſar v. Tresckow vor, daß
er ihm eine falſche Ausſage zuſchiebe. Auf Befragen durch die
Verteidigung beſtätigt ein Zeuge Schäfer, der das Brotſtück auf

funden hat, daß er über ſeinen Fund in der erſten Verhand
lung gar nicht vernommen worden ſei. Ein Kriminalbeamter
hat im Auftrage der Behörde Ermittelungen angeſtellt, wem wohl
die Kleidungsſtücke gehören könnten, die nach der Tat im Garten
gefunden wurden. Die Verteidigung nimmt an, daß dieſe
blutigen Sachen von dem Täter auf der Flucht weggeworfen
worden ſeien. Der Zeuge gibt an, daß er Beſtimmtes nicht er-
zielte. Bei den Nachforſchungen belaſteten die Verwandten
Hamms ſtark die Ehefrau, er habe aber auf deren Angaben nicht
viel gegeben. Es kommt dann noch eine Hypothekengeſchichte zur
Sprache, die Meisloch, der Bruder der Angeklagten, mit einem
Kaufmann Schumacher hatte. Schumacher lieh dem Meisloch
10 000 Mark und erhielt dafür eine Hypothekenurkunde. Später
ſtellte es ſich heraus, daß die Hypothek ſchon an einen anderen
übertragen war. Es kam ſchließlich zwiſchen beiden ein Ver-

leich zuſtande. Der Zeuge will ſich genau erinnern, daß die
raglichen Beſprechungen am Tage vor dem Morde ſtattfanden.

Zeuge Kommiſſar Kutzi gibt dann noch eine Darſtellung, wie nach
ſeiner Auffaſſung der Mord ausgeführt worden iſt. Er hält ihn
im Gegenſatz zu der Annahme des Kriminalkommiſſars v. Tresckow
für die Tat eines überraſchten, hungrigen Einbrechers.

Lug und Trug in franzöſiſchen Werbebüros.
Als ein Opfer der ſchwindelhaften Angaben eines franzöſi

ſchen Werbebüros ſtellte ſich vor dem Kriegsgericht zu Freiburg
in Baden der Maurer Theodor Ackermann vor, der ſich wegen
Kriegsverrats zu verantworten hatte. Der Angeklagte arbeitete
bei Ausbruch des Krieges mit einer Zahl elſäſſiſcher Landsleute
in Belfort. Bei Kriegsausbruch ſtellte ſich Akermann nicht den
deutſchen Behörden, ſondernn bei dem frangöſſſchen Werbebüro in
Frankreich. Er wurde dann mit ſeinen Kameraden weiter ins
Land hinein zu ſeiner Ausbildung gebracht. Nachträglich ſcheinen
dem Angeklagten aber doch Bedenken gekommen zu ſein. Er wies
auf ſeine deutſche Staatsangehörigkeit hin, aber in dem Werbe-
büro wurde ihm geſagt, das habe keine Gefahr, durch ſeinen Ein
tritt in das franzöſiſche Heer habe er die franzöſiſche Staats-
bürgerſchaft erworben. Das Werbebüro hat aber ſelbſt der Sache
nicht getraut, denn es trug Ackermann unter einem falſchen
Namenn in die Liſten ein und verſchaffte ihm auch eine falſche
Geburtsurkunde. Das andere wickelte ſich dann ab wie es
vorauszuſehen war. Ackermann wurde nach ſeiner militäriſchen
Ausbildung zur Front geſchickt und nahm an den Vogeſenkämpfen
teil. Bald wurde er gefangen genommen und nach Deutſchland
überführt. Hier merkte man an ſeiner geringen Kenntnis des
Franzöſiſchen, daß die Sache micht ganz richtig ſei. Es wurden
Nachforſchungen angeſtellt und bald der wahre Sachverhalt er
mittelt. Das Kriegsgericht erkannte jetzt gegen Ackermann wegen
Kriegsverrats auf fünfzehn Jahre Zuchthaus.

Wetterbericht.
Wettervorherſage des offiziellen Wetternachrichtendienſtes

für Freitag, 30. April: Wolkig, vorwiegend trocken, ziemlich kühl
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Die wirtschaftlichen Verhältnisse zwingen uns dazu, vom I. Mat d. Js. ab

den Milchpreis um 2 Pfennig pro Liter
für Halle a. S. und Umgegend zu erhöhen.

Halle a. S., 29. April 1915.

Die vereinigten Molkereien u. Landwirte von Halle a. S, u. Umgegend.
Dor Voroin der Milchhändler.
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San Im Saale er boge 1. Fünf kürmen (Albreehtstr.)

re Mittwoch, den 5. Mai cr. abends S

von

Erna VFiebiger.
BRernhard Bötel.

unter Mitwirkung von

Herm.
Lieder von Schubert, Brahms, Wetdzler.„Freischütz“ und „Tosca“. Duett aus „Carmen“.

(Vertr.:Flügel: Steinway Sons.

Alte Promenade 1 a. Fernspr. 1199.

Vhr:

Hans Wetzler.
Arien aus

B. Döll
Eintrittskarten zu 3.10 2.10, 1.55 und 1.05 Mk. in der

Hofmnmusikalienhandlung Reinhold Koch,

[1509a

Räucherwaren, fFischkonserven.
Seeſfische, täglich frisch.

Tel. 1271 u. 1275.

Grüne Heringe an. 25 Kabeljgu eone Koff
Große Ulrichſtraße 58.

Bratſchellfiſch 30, Karbonaden es.
Pratſcholle ſehr ſ 30. Schellfiſch ohne Koxf
Lebendfriſche Hechte, ane Größen n

2—3 auf 1 Pfd

Ferner zu empfehlenEchte Holländ. étrohbücünge, s Stück

Echte Kieler Gchleibücklinge, 3 Stac.
Seehaſen, ſehr delilat, Stück

Feinſte Vratheringe, Doſe ca. 22 Stück.

do. do. Doſe, ca. 12 Stück.
Kieſenguswahl in Fiſchkonſerven für die Feld

Beſonders preiswerte gute Helſardinen.
Beſonders billig:

Pfd.DoſeBismarckheringe i Pfd.Doſe nur

blllige Lehensmittel!

m Schleie, ca. 4 auf 1 Pfd. Pfd. 135.

do. pid. 135.volentiger Flußlachs im Anſchuitt Pfd. i.

Lebende Karpfen und Aale.

We verpackt poſtfertig verpacktRollmops n Rollm ops 33
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poſt.

bleibt un erreicht

Schwefelbad Tennſtedt i. Thür.
erzielt durch ſeine hervorragend Cerket Quellen die glänzendſten
Erfolge bei Gicht, Rheumatismus, Skrophuloſis, chroniſche Knochen

eiden, Nierenleiden, Hautkrankheiten, Frauenleiden
Angenehmer billi
Ort. Großer, ſchöner Park. Bahnvrohe gratis.

iger Aufenthalt. Wohnungen im Kurhaus und im
indung nach allen Richtungen arbeiten erled. Lerehenfel

uſw.

S toria-
WMalhalſa- Theater. e Reise Plaicss 1o r. T ſp 3 K. bis 24Zum vorletzten Mal (1512a M n o on in 5D 8 Mi a x 44 i 550 W Sportnaus (3439aa re u Julius Bacher,Sonnabend neues Varietee Programm. Haſie a. S., Leipaigerstrasso 102T. ienspe,

Alte Promenade 113.
Fernruf 8238.

Das Verlorene Paradies
Das Schicksal eines junges Weibes.

Ab Freitag:

p.
Nijtfadacchetto
ig der aupfrolle-
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P'aSSage- Theater 22Wein Jtrgeso 88.Fernruf 1

Ouldemar Pgſlander

Die drei Sehreine
Das Testament eines Sonderlings. u

Ab Preitag:

en in beiden Theatern die neuesten Kriegseberi r 3 Ssowie das erlesene Beiprogramm.

5 Rabatt.

15164)t eeeeeeeeeeeeeeeereeeereewo

J J Eierpreise J J
Sortiert grosse prachtvoll schmeckende Altmärker

V Lancd-Stempel-Fier
das Stück II Pfg.

ermässigt

5 Rabatt.
Paul Morlitz.

-Zin den drei Glocken“.

G Sommer- 3
Vnterzeuge

in fein Wolle, Maco u. Seide.
Nahtlose Unterhosen

Reithosenempfiehlt in grösst. Auswahl
Sporthaus (1440a

Julius Bacher,
Leipzigerstr. 102. J

Schreib und Buchführungs
str. 23 III

Wratzke u. Steiger, Fostetr 910
JTuwelen 601d4 Silber 1635

5

Pferdefutter,
Milchfutter,

Maſſtfutter
für Rindvieb u. Schweine haben wir jederzeit abzugeben.

Vertels Futterkuchen Geſellſchaft m. b.

Halle a. S. Trotha Fernſpr. 1418 u. 1442.
C

Stadttheater in Halle.
Freitag, den 30. April 1915
223. Vorſt. im Abonn. 3. Viertel.
Schülerkarten Mark 1,30 (einſchl.ſtädt. Billettſteuer u. Garderodegeld

an der Tages und Abendkaſſe.
Letzte Aufführun

zu ermäßigten Preiſen.
Letztes Auftreten:

Erna r 7 i Böteltto RudolphDie 'Zauberflöte.
Oper in 2 Akten von Schikanedei.

Muſik von W. A. Mozart.
Svpielleitung:Oberreg. Theo Raven.
Muſikal. Leitung: Herm. H. Wetzler.

Jnſpizient: Oskar Tegeder.
Nach dem 1. u. 2. Akt längere Pauſen,
Kaſſenöffnung 7 Ubr. Anf. 7& Uhr.

Ende 10 Uhr. [4306
Sonnabend, den I. Mai 1915:
224. Vorſt. im Abonn. 4. Viertet.
Schülerkarten Mark 1,10 (einſchl.
ſtädt. Billettfteuer u. Garderobegeld)

an der Tages und Abendkaſſe.

Jphigenie.sgauga kig v. J. W. Goethe.

Thalia Theater.
Sonntag, d.2. Mai, abends 7 UhrGaſtſpiel des Stadttheaterper
ſonals bei volkstüml. Preiſen:
Robert und Bertram.
r W der Plätze: Mk. 0.55, 0.80,

55. Eintrittskarten an derWe des Stadttheaters und in
den bekannten Zigarrengeſchäften.

SDort- Arte
für (3931Fußball-, Tennis-, Hockeh

öpieler Radſahrer Ruderer

Turner, m nern
und Touriſtik

empfiehſ r Auswahl
ſehr preiswert

H. Schnee Hachf.
A. C F. Ebermann,

Halle (S.), Gr. Steinſtr. 84.
Auswärtige Theater.

Leipzig.
Neues Theater: Freitag: Ein

Wintermärchen.
a Theater: Freitag: Ge-chloſſeno Theater: Freitag: Der

RaſtelbinderSchauſpielbaus: Freitag: Ds
vierte Gebot.

Magdeburg.
Stadt-Theater: Freitag: Tann

häuſer.
Deſſau.

Hof-Theater: Freitag: Triſtan
und Jſolde.

Weimar.
Hof Theater: Freitag: Die

Nibelungen.
Erfurt.

Stadt-Theater;: Freitag: Minna
von Barnhelm.

Goſf Jaohotts
aparte Neuheiten

in grösster Auswahl.
Sporthaus

Julius Bacher,
Walle, Leipzigerstr. 102.

FeldpostBarton

zu. 5, 7, 8., 10,. 12 Pfg.
Neu! Pür 6 Vier 15 Pfg.
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„Spart Brokmarken.“

Provinz Sachſen und Umgebung.
Träger des Eiſernen Kreuzes.

Das Eiſerne Kreug erhielten: die beiden des

re De e Oberjäger Se j vo Voigt, aſſe ausMe g, Gefreiter Ernſt Burkhardt aus Zei Wir ne

ich von Wülckwitz aus Bernburg, erd. R. Bruno Zintſche aus Saaleck, Unteroffigier
Carl Men gel aus Kloſterhäſeler, der ſchon Ritter des Eiſernen
Kreuzes iſt und den Verdienſtorden mit Schwertern vom Herzog
Ernſt v. Sachſen Altenburg erhalten hat, erwarb jetzt als dritte
Auszeichnung die Verdienſtmedaille aus am grü i
Bande, Leutnant Camillo Freiherr von Palombini, älteſter
Sohn des Landvats des Kreiſes initz aus (Elſter),
Bataillonszahlmeiſter Albert Kappe aus Prettin (Elbe), Unter
offizier Richard Hübſcher aus Wüſtemark (Kr. Witten
Landwehrmann Friedrich Eſterluſt aus Wittenberg,
meiſter Neh Vigewachtmeiſter Dietrich, Sergeant Fried
rich, Unteroffizier Knoll, Kanonier Scharf, ſämtlich von
der 2. Abteilung des Torgauer Feldartillerie- Regiments Nr. 74.
Regierungs und Schulrat Dr. Rammelt bei der r
Regiepung zu Deſſau erhielt, nachdem er kurz nach Beginn
Krieges mit dem Eiſernen Kreuz 2. Klaſſe n worden
war, nunmehr auch das Eiſerne Kreug 1. Klaſſe.

Krieg und Gas.
Ueber die Wechſelbeziehungen dieſer beiden zueinander, er v

im Gemeinnützigen Verein zu Beeſen Herr Direktor Goeſeke
aus Ammendorf. Der gegenwärtige Krieg hat uns genötigt, den
Verbrauch von Steinöl aufs äußerſte einzuſchränken, für das
Deutſchland allein jährlich im Durchſchnitt 120 Mil-
lionen in die Taſchen der reichen „neutralen“ Amerikaner
abführte. Da Amerika an uns ſo ſamöde handelt und fort
geſetzt unſere Feinde durch Lieferung von Waffen
und Munition nie wäre es wert, daß wirauch nach dem Kriege auf die Efffuhr amerikaniſchen Steinöls
möglichſt verzichteten und mit dem erſparten Gelde lieber
die deutſchen Elektrizitäts- und Gaswerke unterſtützten.
Aber nicht nur vom volkswirtſchaftlichen Standpunkte erſcheint
dieſe Maßnahme geboten, ſondern auch vom ſtrategiſchen und
andwirtſchaftlichen; denn von den Abfallprodukten der
Gasinduſtrie brauchen wir die Teeröle zum Betriebe der
Unterſeeboote und das Ammoniakwaſſer zur Herſtellung
künſtlicher Düngemittel, die beide in dieſem Kriege ſo
äußerſt wichtige Rollen ſpielen. So helfen wir daheim
durch Gasverbrauch mit ſiegen. An aufgeſtellten
Koch, Back- und Bratöfen, ſowie Gasplätten und Gaslampen mit
Fernzündung wurde die vielſeitige Verwendbarkeit des Gaſes vor
Augen geführt.

Näheres über die Ausdehnung der Wochenhilfe.
Die Beſtimmungen des Bundesrates über die Ausdehnung

der Wochenhilfe während des Krieges liegen jetzt im Wortlaut
vor. Sie wird Wöchnerinnen gewährt, die nicht ſchon Anſpruch
auf Wochenhilfe aus Mitteln des Reiches haben, wenn ihre Ehe
männer dem Reiche Kriegs-, Sanitäts oder ähnliche Dienſte
leiſten, oder an deren Weiterleitung oder an der Wiederaufnahme
einer Erwerbstätigkeit durch Tod, Verwundung, Erkrankung oder
Gefangennahme verhindert ſind. Die Wö innen müſſen aber
minderbemittelt ſein, indem ſie reichsgeſetzlich unterſtützt
werden, oder der Ehemann und ſie in dem Jahr oder Steuerjahr
vor dem Dienſteintritt ein Geſamteinkommen von nicht
mehr als 2500 Mark hatten, oder dieſes Einkommen nach
dem Dienſteintritt des Ehemanns höchſtens 1500 Mark, für jedes
Kind unter 15 Jahren 275 Mark beträgt. Gewährt wird ein
einmaliger Beitrag von 25 Mark und ein Wochengeld von 1 Mark
täglich für acht Wochen. Davon müſſen mindeſtens ſechs in die
Zeit nach der Niederkunft fallen. Außerdem wird eine Beihilfe
bis zu 10 Mark für Hebammendienſte und ärztliche Behandlung
und ein Stillgeld von 50 Pfg. täglich bis zum Ende der zwölften
Woche bezahlt. Gehört die Wöchnerin einer Krankenkaſſe
an, ſo iſt der Antrag bei dieſer zu ſtellen. Sonſt iſt der
Antrag bei der Kommiſſion des Lieferungsverbandes
zu ſtellen. Die Steuerbehörden haben dieſer Auskunft zu er
teilen. In älteren und dringenden Fällen kann eine einmalige
Unterſtützung bis zu 50 Mark oder Erſatz des Ausfalles bewilligt
werden. Das Reich erſtattet den Lieſerungeverbänden vierteljähr-
lich alle Aufwendungen für dieſe Leiſtungen.

Landtag des Fürſtentums Schwarzburg-Sondershauſen.
Jn der zweiten Sitzung des Landtages wurden ſämtliche Vor

lagen in erſter Leſung beraten, und zwar zunächſt die Aufhebung
der Zuwachsſteue r. Dieſe ſoll vom 1. März d. J. ab g
der im Gegenſatz zu den hohen Verwaltungskoſten geringen
nahme nicht mehr erhoben werden. Den zweiten Gegenſtand der
Beratung bildete ein Notgeſetz über die Verlängerung der Wahl
periode der Gemeinderats mitglieder und die Be
ſchlußfähigkeit der Gemeinderäte. Letztere ſoll e den Be
ſtimmungen der Gemeindeordnung dann nden ſein,
wenn die Hälfte oder mehr als die Hälfte der Gemeinderatsmit-
glieder zur Fahne einberufen worden ſind. Jn einer weiteren
Vorlage wird das Fürſtliche Miniſterium ermächtigt, die Scho n
zeit des Wildes während des Krieges feſtzuſetzen, ſoweit es
zur Verringerung des Wildſchweines erforderlich iſt. Jn der
Vorlage über das Staatsſchulgebäude in Arnſtadt
werden zu deſſen innerer Einrichtung 24 000 Mk. und zum Neu
bau des Direktor- Wohnhauſes 18500 Mk. beantragt.
Für den Grweiterungsbau der Jrren, Heil- und Pflegeanſtalt in
Blankenhain wird ein Staatszuſchuß von 50 000 Mk gefordert.
Die nicht unerheblichen Vertretungskoſten für die zur
Fahne einberufenen Volksſchullehrer will der Staat über-
nehmen. Schließlich wird die Genehmigung a rn
zweier kammerfiskaliſcher Parzellen in Arnſtadt an Magi
ſtrat und den Kommerzienrat Ley erbeten. Sämtliche Vorlagen
wurden den zuſtändigen Ausſchüſſen überwieſen. Die nä
und vorausſichtlich letzte Landtagsſitzung findet im Laufe der
nächſten Woche ſtatt.

Der Kreistag des Kreiſes Worbis
hielt unter dem Vorſitz des Kgl. Landrais Bock v. Wülfingen
eine Sitzung ab. Nach dem Bericht des Vorſitzenden ſind an
Kriegs-Familienunterſtützungen vom Auguſt bis
März rund 300 000 Mark im Kreiſe bis ahlt. Die
Summe betrug in den erſten Kriegsmonaten durchſchnittlich
25 bis 30 000 Mark, ſteigerte ſich dann auf rund 40 000 Mark
und wird aller Vorausſicht nach in den kommenden Monaten ſich
auf 50 000 Mark erhöhen. Der vom Kreistag ſeiner Zeit be
willigte Betrag von 300 000 Mark, der als e bei der
Kreisſparkaſſe aufgenommen iſt, war bereits vor kurzem ver
braucht. Der Kreishaushaltsvoranſchlag für
1915/16 wurde in Einnahme und Ausgabe auf 362 500 Mark
feſtgeſtellt. Die Zinſenüberſchüſſe der Kreisſparkaſſe fürrund s 000 Mark. belaufen, wovon o 0001914 werden ſich auf rund

Mark dem Kreiſe zur Verwendung gemeinnütziger Zwecke zu
fließen. Der Umſatz der Krei kaſſe hat ſich auf beinahe
10 Millionen erhöht, und trotz des Krieges hat der Ein
lagenbeſtand im Jahre 1914 eine Vermehrung um
496,000 Mark erfahren. Der Kreistag beſchloß noch,
den Bau eines neuen Kreisſparkaſſengebäudes
nach dem Entwurf des Architekten Brockert in Erfurt zur Aus
n zu bringen. Die Koſten des Baues betragen etwa
100 000 Mark und ſollen dem Reſervefonds der KHreisſparkafſe
entnommen werden.

Der Bismarckturm im Oſtharz.
Der Bau des Bismarckturms, den die anhaltiſchen Ort

ſchaften des Oſtharzes dem Alt Reichskanzler auf dem Stahl-
ber ge errichten, iſt inſolge der Kriegswirren nicht ſo fort

daß er am 100. Geburtstage Bismarcks eingeweiht
werden konnte. Die Bauarbeiten des über die Hälfte ſchon
fertigen Turmes nehmen nur in beſchränktem Maße ihren Fort-
gang. Jn maßgebenden Kreiſen trägt man ſich jetzt mit dem
Gedanken, in dem Denkmal eine Erinnerung an den großen
Weltkrieg einzufügen,
Heldenſöhne des Oſtharzes.
Friedensſchluß vollziehen.

Zu der Schreckenstat in Goslar
wird von dort weiter gemeldet: Bei der Fortſetzung ſeiner Ver
nehmung widerrief der Heizer Rudolf Hagemann ſein
Geſtändnis inſofern, als er den Tod des Kindes mit einem Un-
glücksfall erklärt hatte. Er gibt nunmehr an, er ſet, als der
Kleine Oſtermontag nachmittag in dem Heizraume des Sana-
toriums Thereſienhof bei ihm weilte, von einem plötzlichen
Anfall, wie ihm das manchmal paſſiere, überraſcht worden.
In dieſem Zuſtande habe er das Kind erwürgt; erſt als
es bereits halb leblos vor ihm lag, ſei er wieder zum Bewußtſein
gekommen und es dann in den Ofen geſchoben.
Durch dieſes Geſtändnis bekommen auch die Ueberfälle, die Hage
mann auf das im Thereſienhof beſchäftigte Stubenmädchen ver
übte, ein anderes Licht.

bzw. eine Ehrung der gefallenen
Die Einweihung will man erſt nach

g. Ammendorf, 28. April. (Erſatz von Dienſtpferden
durch Fahrräder.) Die berittenen Gendarmeriewachtmeiſter
haben ihre Dienſtpferde der Militärbehörde zur Verfügung ge
ſtellt. Die Herren erhielten an Stelle der Pferde Fahrräder.

g. Döllnitz (Saalkreis), 28. April. (Aenderung der
Amktsſtunden.) Die von dem Herrn Amtsvorſteher bisher
angeſetzten Sprechſtunden fanden hier Monkags und Donnerstags
an den Vormikttagen von 9--12 Uhr ſtatt. Wegen anderer Ver
tretungen e dieſelben vom 1. Mai an an den nämlichen Tagen
nachmittags von 4-7 Uhr abgehalten werden.
g. Aus dem Elſtertale, 28. April. (Die Frühjahrs-

beſtellunmg) iſt wegen der andauernden Niederſchläge in dieſen
Jahre, ähnlich wie 1888, in welchem am 27. März die Feld
beſtellungen unterbrochen wurden und erſt anfangs Mai wieder
aufgenommen werden konnten, weſentlich voerzögert worden.
Bei den herrlichen Tagen in der Woche vor Oſtern begann die
ſelbe, und der damals ausgeſtreute Samen hat bei der vor
handenen Fruchtbarkeit einen regelmäßigen Aufgang gezeitigt,
fo daß man ſchon mehrfach ſprießende Saaten antrifft, welche ſich
bei der jetzt eingetretenen Wärme vortrefflich entwickeln. Möchte
weiter gute Witterung die Feldarbeiten fördern, damit auch die
naſſen Felder und der Auenboden mit den nötigen Früchten be-
ſtellt werden können.

g. Weſenitz (Saalkreis), 28. April. Vom Hochwaſſer.)
Die „Weiße Elſter“ iſt von Sonnabend bis geſtern nachmittag
ununterbrochen geſtiegen. Der Fluß iſt über die Ufer getreten,
ſodaß die weiten Wieſenflächen wieder unter Waſſer geſetzt ſind.
Die von Burgliebenau nach Merſeburg führenden Straßen ſind
unpaſſierbar. Jn der Nacht von geſtern zu heute beginnt das
Waſſer langſam im Strome zu fallen.

g. Weſenitz (Saalkreis), 28. April. (Prähiſtoriſcher
Fund.) Jn einer Kiesgrube hier wurde ein prachtvoll er
haltener Steinhammer aufgefunden; derſelbe iſt etwa 14 Zenti-
meter lang und hat einen Durchmeſſer von etwa 6 Zentimetker.
Jn der Mitte befindet ſich zur Befeſtigung des Stiels ein kreis-
rundes Loch. Die untere Partie iſt abgerundet und mit gerader
Haufläche verſehen; die obere nach beiden Seiten ſcharf goge
ſchliffen. Das Fundobjekt befindet ſich im Beſitz des Herrn
Kreutzmann.

g. Wallendorf b. Merſeburg, 28. April. (Be im Befahren
der vom Hochwaſſer überfluteten Talmulden
verunglückt.) Das jetzige Hochwaſſer trat außerordentlich
ſchnell ein; dennoch verſuchten zwei Radfahrer, deren Reiſeziel
Döllnitz war, die ſchon am Sonntag überfluteten Talmulden derStraße nach Burgliebenau zu d Drei Durchläſſe waren
auch glücklich überwunden, im vierten jedoch riß die Strömung
das Vorderrad der Maſchine des erſten Fahrers ſeitwärts, ſo daß
dieſer kopfüber in die Flut ſtürzte, aus welcher er ſich nur mit
Mühe wieder herausarbeiten konnte.

K. Bitterfeld, 28. April. (Auszeichnung. Beför-
derung. Schwer geſtraft. Städtiſche s.) eſ.Leetſch aus h der vor kurzem das Eiſerne Kreuz erhielt,

wurde e Jene S e mit wirausgegeichnet. Zo igier Stellvertreter Hirche
aus Zörbig wurde zum Feldwebelleutnant befördert. Schwer
geſtraft wurde der Arbeiter Leon Milmartizik aus Greppin,
der, wie wir kürzlich meldeten, beim Verſuche, Kupferdvaht zu
ſt e hlen, vom elektriſchen Strom ſchwer verbrannt wurde. Jetzt
wurden ihm in der Halleſchen Klinik beide Hände ampu-
tiert. Da von den Mitgliedern der Freiwilligen Feuerwehr
27 zu den Fahnen einberufen ſind, ſoll bei größeren Bränden die
Pflicht- Feuerwehr heranoerogen werden und letztere deshalb an
verſchiedenen Uebungen teilnehmen. Dem Bürongſſiſtent
Jacobaſch wurde gelegentlich ſeines 25jährigen Jubiläums
im Dienſte der Stadt eine Brieftaſche mit 300 Mk. Jnhalt als
Geſchenk überwieſen. Zum Anbau von Volksnahrungs-
mitteln ſind der frühere

et worden iſt, wird vor lich am 8. Mai in ſein
Amt eingeführt werden. Das für die Gewerbeſchul
n auf 1200 Mk. t, 400 Mk330 Wohnungsgeld und 9 Aſterszulagen, wie bei denübrigen Lehrerinnen, feſtgeſetzt. Der ne des Magiſtrats,

an das Ueberplanmäßige Landwehr-Bataillon Bitter-fel d für Sendung von Tabak bis 8300 Mk. zu bewilligen, wurde
hmigt.h Harleshauſen, 28. April. (Beim „Aufhänge-

ſpielen“) ereig ch hier ein tödlicher Unglücksfall. Der
13jährige Sohn Familie R. wurde von der Mutter an der

Stubentüre hängend als Leiche auf gefunden. Der
Junge war bei dem gefährlichen Spiel ausgerutſcht und
konnte ſich nicht mehr aus der Schlinge befreien.

W. Heiligenſtadt, 28. Aprik. (Eiſenbahnunfall.)
Geſtern nachmittag gegen 314 Uhr entgleiſten zwiſchen Bahnhof
BleicherodeOſt und Niedergebra mehrere Wagen eines leeren
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wobei ſechs Wagen zertrümmert und
zwei Perſonen leicht verletzt wurden. Hilfszüge auf
Nordhauſen und Leinefelde trafen kurz darauf an der Unfallſtelle
ein und beſeitigten die zum Teil quer über den Schienenſtrang
liegenden Wagen. Der Verkehr iſt nur auf einige Stunden ge
ſperrt worden. Auf welche Urſache die Entgleiſung zurückzuführet
iſt, dürfte die Unterſuchung ergeben. Der Eiſenbahnunfall hatti
eine erhebliche Verkehrsſtörung auf der Eiſenbahnſtrecke Halle
Caſſel zur Folge.

z. Schweinitz, 28. April. Nicht gefallen.) Vor einiger
hatte vom weſtlichen Kriegsſchauplatz die Familie Lang

am mer hier die Nachricht von dem Tode ihres Sohnes er
halten. Jetzt traf ein Brief des Betrauerten ein, worin er
eeeeh daß er ſich in franzöſiſcher Gefangenſchafl

in 5
z. Falkenberg (Bez. Halle), 28. April. (Ertrunken.)

An der Bleiche in Hoherswerde watete der ſiebenjährige Sohn der
Waſchfrau Guido in dem hohen Waſſer der ſchwarzen Elſter
herum. Die Strömung riß den Jungen in die Tiefe und er
ertrank.Genthin, 28. April. (Durchſtich arbeiten. Be
ſtätigung. Ertrunken.) Die Verbreiterungs- bezw.
Durchſticharbeiten am Plauer Kanal bei Pareh zwiſchen
Kilometer 1,5 und 2,5 ſowie zwiſchen 2,7 und 4,1 nehmen einen
guten Fortgang. Jetzt hat man auch bei Altenplathow
zwiſchen Kilometer 12,1 und 14,2 mit einem Durchſtich begonnen.
D. Beſtätigt wurde die Wiederwahl des Deichhauptmanns
Ziegeleibeſitzer SeegerParehy und des Deichinſpektors Kgl.
Baurat Diete-Genthin. Der Sjährige Sohn des im Felde
ſtehenden Arbeiters Bernau in Schollene vergnügte ſich mit
mehreren Spielkameriden in einem Handkahn. Plötzlich ſtürzte
der Kleine kopfüber ins Waffer und ertrank, ehe ihm Hilfe
gebracht werden konnte.

n. Cöthen, 29. April. Verkauf belgiſcher Jung-
bferde. Aenderung der Marktordnung.) Seitens
der Landwirtſchaftskammer für das Herzogtum Anhalt gelangten
geſtern nachmittag auf dem hieſigen Schloßhofe wieder 13 Stück
bvelgiſche Jungpferde zum meiſtbietenden Verkauf. Es
waren durchweg 2-3jährige, erſtklaſſige Raſſetiere, die denn auch,
da zahlreiche Kauflarſtige aus dem ganzen Herzogtum erſchienen
waren, entſprechende Preiſe erzielten. Das billigſte Tier ging
für 1260 Mk. weg, den höchſten Preis von 2760 Mk. erzielte ein
tadelloſer dreijähriger Rotſchimmel. Jnsgeſamt brachten die
13 Pferde 24 750 Mk., im Durchſchnitt alſo 1904 Mk. Eine
einſchneidende Verfügunng hat die hieſige Polizeiverwaltung er
laſſen, um geſunde Verkehrsverhältniſſe auf dem Wochen-
markte zu erzielen. Von jeher beſtand hier die üble Gewohn
heit, daß ſofort mit Beginn des Marktes die Händler und Wieder
verkäufer erſchienen, um alle für ſie brauchbaren Waren an ſich
zu vaffen. Die Hausfrauen hatten dann das Nachſehen; ſie
mußten zu weſentlich teureren Preiſen ſpäter von den Händlern
kaufen. Infolge dieſer Geſchäftshandhabung war denn auch der
Wochenmarkt meiſt ſchon nach 1--15 Stunden beendet. Um dem
zu ſteuern, hat die Polizei nun verfügt, daß die Händler
erſt drei Stunden nach Beginn des Marktes
kaufen dürfen. Auch auf dem Wege zum Markte dürfen
die Verkäufer und Produzenten mit Händlern keine Geſchäfte
abſchließenn. Bei Uebertretung dieſer Vorſchriften werden beide
Teile beſtraft. Die Behörde hofft, auf dieſe Weiſe das ſtark

unkene Intereſſe für die Wochenmärkte wieder zu beleben und
Bevölkerung billigere Kaufgelegenheiten zu bieten, als ſie

bisher gegeben waren.
W. Saalfeld, 28. April. Neuer Bahnhaltepunkt.)

Mit der Jnbetriebnahme des zweiten Geleiſes Saalfeld--Triptis,
die vorausſichtlich am 15. Juli erfolgen wird, ſoll der neue
Haltepunkt Neunhofen, zwiſchen den Bahnhöfen Neuſtadt
(Orla) und Oppurg gelegen, eröffnet werden.

tzk. Sonneberg, 28. April. (Verkehrsverbeſſerung.)
Auf der Bahnſtrecke Sonneberg-Stockheim wird mit dem 1. Mai
ein 6. Zugpaar eingelegt, das die Anſchlüſſe an das neue Eilzug-
paar, das auf der Strecke Lichtenfels-ProbſtzellaSaalfeld ver-
kehrt, vermitteln ſoll. Damit wird eine weitere gute Verbindung
von Sonneberg, Koburg uſw. nach Berlin und Leipzig hergeſtellt,
die außerdem in Saglfeld günſtige Anſchlüſſe in der Richtung
nach und von Naumburg, Erfurt und Weimar vermittelt.

W. Eisfeld, 28. April. (Kunſt-, Gewerbe- und Er-
innerungs-Sammelſtelle.) Hier wurde die Einrichtung
einer Städtiſchen Kunſt- und Gewerbe-Sammelſtelle beſchloſſen,
die die Entſtehung der noch jungen Eisfelder Puppen und
Spielwaren Induſtrie von den erſten Anfängen darſtellen ſoll.
Auch alle Stücke, die zur Erinnerung an die heutige ſchwere
Kriegszeit würdig und geeignet ſind, wie Geſchoſſe, Schrapnell
kugeln, Patronentaſchen, Trinkflaſchen, Brotbeutel uſw., ſoweit
ſie Militärperſonen überlaſſen werden, ſollen in dem Muſeum
ausgeſtellt werden.

Aus Halle und Umgebung.
Halle. den 29. April.

Von der Univerſität Halle.
feſſor Dr. Schieck, der e des nach

Göttingen berufenen Herrn Profeſſors Dr. von Hippel, der bis
jetzt im Felde geſtanden t, iſt zurückgekehrt
Direktion der Univerſittäts-Augenklinik übernommen.

Die Mittelſchule und der Krieg. n W
Unter dieſer Ueberſchrift wieſen wir kürzlich darauf hin, daß

der Krieg den Mittelſchulen eine bittere Enttäuſchung gebracht
hat. Während für die Dauer des Krieges den höheren Schulen
weitgehende Erleichterungen zur Erlangung des Zeugniſſes der
wiſſenſchaftlichen Befähigung für den Einjährig-Freiwilligen-
Dienſt währt wurden, nahm der Miniſterialerlaß vom
10. Auguſt v. J. den Mittelſchülern die Berechtigung, vor ihrem
17. Leben s alter die Prüfung zur Erlangung dieſes Zeug
niſſes abzulegen. Dieſer Grlaß forderte nämlich als Voraus-
ſetzung für die Zulaſſung zur Prüfung, die während des Krieges
nicht vor beſonderen Kommiſſionen, ſondern an höheren Lehr-
anſtalten abzulegen iſt, ein ärzkliches Zeugnis über die Militär
tauglichkeit des Bewerbers und die Zuſtimmung der Eltern zum
Eintritt in das Heer. Eine entſprechende Eingabe des Preufßi
ſchen Vereins für das mittlere Schulweſen an das Kriegs
miniſterium war ohne Erfolg. Den Verhandlungen des Kultus-
miniſteriums, dem die Eingabe auch überſandt wurde, mit den
zuſtändigen Miniſterien iſt es aber zu danken, daß die Mittel
ſchulen ihre Berechtigung wieder erhalten.

Jm Ein verſtändnis mit dem Reichskanzler,
dem Miniſter des Jnnern und dem Kriegs-
miniſter genehmigt der Kultusminiſter, daß
während des Krieges auch diejenigen Abſol-
venten von Mittelſchulen, die nicht militär-
tauglich ſind, an einer höheren Lehranſtabt
zur Prüfung für die wiſſenſchaftliche Befähigung zum Einjährig-Freiwilligen-Dien ſt
nach dem Erlaß vom 10. April 1914 zugelaſſen
werden.

Die Mittelſchüler, die die Prüf ſonſt im Februar oder
März ablegen nten, ſind jetzt ſämtlich in Stellungen. Trotz
dem kann ihnen nur geraten werden, die Prüfung noch nachzu
holen. Sie haben ſich von neuem beim Provinzialſchul-
kolle i um unter Beifügung der Anlagen(Lebenslauf, Geburtsſchein, e

und hat die
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ob ſie die Prüfung ſchon verſucht haben, ſof en Gs
empfiehlt ſich, der ng das Reifezeugnis der Mittelſchule in

i r r au
die Prü t bald hmen, damit di it zwiſchender D7 aſäng n d rn eher d

an iweitere greiſe deit den W n Rillelſe eng

Bei dieſer Gelegenheit erklärt der in Frank
ittelſchullehrerſtande

hörigen anderer
Schulen genießen. Die Stadtverordneten äußerlen ſich im Sinne
des Oberbürgermeiſters und wünſchten, daß ſich der Städtetag
mit der Angelegenheit befaſſe. Kcht.

Das Eiſerne Kreuz
Gefreiter Herm. Büttner aus Nietleben, der ſeit Beginn

des Krieges mehr als 15 Gefechte glücklich mit durchkämpfte,
wurde im Weſten durch das Eiſerne Kreuz ausgezeichnet.

dasſelbe Vertrauen entgegenbringen, das die A

Für unſere Kriegsblinden
fand geſtern Mittwoch in der Univerſitäts- Klinik eine vom Aus
ſchuß für Kriegsbeſchädigten- Fürſorge veranſtaltete und vom
Direktor der Klinik Prof. Schieck eingerichtete muſikaliſche
Unterhaltungsſtunde ſtatt, für die ſich Frau Prof. Häcker und
die Konzertmeiſter Schmidt und Schwendler in liebens
würdiger Weiſe zur Verfügung geſtellt hatten. Eine dankbare
Hörerſchaft von etwa 35 ein o zweiſeitig Kriegsblinden und
anderen Augenkranken folgte den künſtleriſch hochwertigen Dar
bietungen.

Jſt das „franzöſiſche Penſionat“ notwendig?
Die Frage, ob für die deutſche Mädchenerziehung das

„frangöſiſche Penſionat“ notwendig ſei, wird in der „Frankf.
Oder-Ztg.“ von einem Fachmann aufgeworfen und mit einem
glatben Nein beantwortet. Er kommt in ſeinen Ausführungen
zu folgenden Schlüſſen: Der Deutſche ſoll ſeine Tochter in ein
deutſches Penſionat ſchicken. Wird das Erlernen von Fran-
zöſiſch und Engliſch als eine Notwendigkeit angeſehen, ſo wird
mit einer aus Frankreich oder England ſtammenden Lehrerin
das gleiche erzielt. Aller anderer Unterricht wird von deutſchen
Kräften beſſer erteilt. Man laſſe unſere Söhne und Töchter
im Lande und damit unſer gutes Geld. Wer ſind die Mit-
ſchülerinnen im Penſionat! Die halbziviliſierben Töchter aus
irgend einem Ausland, meiſt von irgendwo und irgendwie Reich-
gewordenen, die oft ſelbſt nicht wiſſen, wo ihre Wiege ſtand.
Nie ſah ich eine Engländerin oder Amerikanerin in einem fran
zöſiſchen Penſionat. Dieſe Nationen halten ſich für viel zu gut,
als daß ſie ihren völkiſchen Charakter verderben laſſen durch
welſcher Leute Sitten und Gebräuche. Deutſche Eltern, ſeid
deutſch! Entwickelt euch aus dem eigenen Charakter; behängt
euch nicht mit den Modelappen des Fremdtums, das eurem
innern Weſen zuwider iſt. Wenn wir es als Schmach empfinden,

Deutſchlands Zeitungen Verordnungen von Bürgermeiſtern
nd Generalen bringen, in denen deutſche Frauen und Mädchen

verwarnt werden, mit franzöſiſchen Gefangenen ſchön zu tun,
dann dürfen wir nicht vergeſſen, daß die Mädchen unſerer leiten
den Schichten in franzöſiſchen Penſionaten erzogen werden, in
welchem den Zöglingen das Deutſche ausgetrieben und ihnen
beigebracht wird, daß franzöſiſches Weſen, franzöſiſcher Geiſt,
franzöſiſche Literatur, franzöſiſche Mode höchſte Ziviliſation ſei.
Will man alſo unſerem Volke mehr völkiſches Bewußtſein in
die Seele bringen, dann ſorge man dafür, daß die Erziehung
unſerer weiblichen Oberſchicht nicht mehr franzöſitſch iſt, daß man
das franzöſiſche Penſionat ein für alle Mal als Erziehungsfaktor
ausſcheidet.

Teuerungszulage. Die Direktion der David-Söhne-
Aktien-Geſellſchaft, Kakao- und Schokoladen-Fabrik, gibt durch
Anſchlag bekannt, daß ſie ihrer Arbeiterſchaft bis auf weiteres
eine monatliche Teuerungszulage bis zu 10 Mk. für die Perſon

Aus der Paulusgemeinde. Die Kriegsarbeits-
ſt un de findet vom Mai an wöchentlich nur noch einmal, und
zwar am Donnerstag von 3345 Uhr ſtatt. Die Jung-frauen- Vereine laden freundlich zu ihrem Jahresfeſt
ein, das ſie in ſchlichter Weiſe Sonntag, den 2. Mai, abends
71 Uhr im Paulus-Gemeindehaus (Hohenzollernſtraße 11) zu
feiern hoffen. Außer der Vereinsfeier im engeren Sinne werden
mannigfaltige Gedichte über den gſgnwar e Krieg,
vaterländiſche Lieder geboten. Eintritt 20 Pfg.

Den erſten diesjährigen Waldgottesdienſt gedenkt die Ev.
Stadtmiſſion bei günſtiger Witterung am nächſten Sonntag um
434 Uhr in der Nähe des „Waldkater“ zu halten. Herr Paſtor
Winterberg und Stadtmiſſionar Deubel werden Anſpra-

und der Poſaunen- und der Gemiſchte Chor den
muſikaliſchen Teil übernehmen.

Die Jahresverſammlung der Magdalenen-Frauenhilfe
der Stadtmiſſion ſoll am 2. Mai, abends 84 Uhr, im Stadt-
miſſionshauſe, Weidenplan 4, ſtattfinden. Der Leiter der Stadt-
miſſion in Dresden, Herr Paſtor Müller, hat die Feſtanſprache
zugeſagt und wird „Aus der Rettungsarbeit an der weiblichen
Jugend“ ſprechen. Die Begrüßung wird der Vorſitzende, Herr
Geheimrat Elze, halten, den Jahres und Kaſſenbericht Herr
Stadtmiſſionsſekretär Lohe geben. Eintritt für jedermann frei.

Beſeitigung der engliſchen Pferdebehandlung. Der Leip
ziger Tierſchutz-Verein ſchreibt uns: „Von England haben wir
die Sitte übernommen, unſeren Pferden durch das ſogenannte
„Kupieren“ die Schweifrübe zu kürzen. Es ſind ſich nun alle
Sachverſtändigen darüber einig, daß dieſe Handhabung unzweck
mäßig iſt. Die Pferde können ſich mit kurzen Schweifen nicht
genügend gegen die Jnſekten wehren. Es geht ihnen deshalb
viel von ihrer Ruhe und infolgedeſſen auch von ihrer Leiſtungs
e verloren. Auch bei der Behandlung von kranken oder
erholungsbedürftigen Tieren werden in der Regel bei den lang
ſchweifigen Pferden die beſſeren Ergebniſſe erzielt, weil dieſeTiere ruhiger ſtehen und die Heilmittel ſo wehr zur Geltung

kommen. Zur rechten Ausnutzung unſeres Pferdebeſtandes, der
einen Teil unſeres Nationalvermögens darſtellt, iſt es deshalb
notwendig, daß wir die kurzſchweifige, engliſche Pferdemode ab-
ſchaffen und dafür eine langſchweifige, deutſche Mode einführen.“

Geſtohlen wurden: ein Paar neue ſchwarze Damen-
Schnürſtiefel mit Lackkappen; drei Paar neue ſchwarze Herren
Schnürſtiefel; ein Paar neue braune Damen--Halbſchuhe; meh-
rere neue Fahrrad-Erſatzteile; ein Kinder-Selbſtfahrer (Hol-
länder) mit Gummireifen, auf dem Sitz die Aufſchrift „Mäder
Saußewind“; eine Kiſte Zigarren (200 Stück), Marke „Holl.
Kolonie“; eine Kiſte Zigarren zu 100 Stück, Marke „Vorſten-
landen“ und eine ſolche zu 50 Stück, Marke „Emir“; eine
Schachtel mit 100 Zigaretten, Marke „Deutſche Heermacht“; ein
Paar rindlederne Damenſtiefel mit Doppelſohlen, Größe 39;
zwei Paar Mädchenſtiefel, Rindbox, Größe 36, 38; ein Paar

W Größe 25; drei Paar ſchwarze Damenſtiefel,

ſowie

37, 42; vier Paar Damen-Halbſchuhe; zwei Paar
chwärze VamenTuch-Schnallenſtiefel; neun Paar ſchwarze
Herrenſtiefel, die Strippen mit Jnſchrift „Columba Goodyear
Welt“, auf den Sohlen eingeſtempelt „S. P.“ im Monogramm,
Größe 42--45; ſechs Paar Zugſtiefel aus Spaltrindleder; ein
ſchwarger Sommerüberzieler, weiß geſpriſſelt, ſchwarzes Futter,
am linken Aermel ein Trauerflor; ein Herren-Fahrrad, Marke

und

Wfännerſhaftlichen Grube Ah hierher ihn ſie 2lcheg
ännerſchaftlichen Grube „Alt- rben“ kürzli jährih treue Dienſtzeit ein Sparkaſſenbuch wer

100 Mk. und eine wertvolle Uhr. Jn der Gemeindever-treterſitzun wurden die Steuerzuſchläge von 175 auf
200 Prozent erhöht, da ein großer Teil der Steuerzahler im
Felde iſt und die Ausgaben geſtiegen ſind. Gutsbeſitzer idt
verlangt 80 Mk. Entſchädigung für Flurſchäden durch Ueber
ſchwemmung an der Halleſchen Zementfabrik und Herr Rammel
eine Summe für e durch die Kanaliſierung der Garten
ſtadt. Beide Entſchädigungsanträge ſollen geprüft werden. Die
Forſtverwaltung ſoll gebeten werden, den Waſſergraben am
Waldbauland der Gartenſtadt zu verbeſſern. Die Gemeinde be
abſichtigt, in dieſer teuern Kriegszeit einen wöchentlichen Ver
kauf von Seefiſchen einzurichten.

Aus den Vereinen.
Der Verein ehem. 36er hält am Sonnabend, 814 Uhr abends,

im „Schultheiß“, Poſtſtraße 5, Verſammlung mit Damen ab.
Außer zeitgemäßen Vorträgen kommen auch Nachrichten von den
im Felde ſtehenden Kameraden zur Verlefung. Vom Verein,
deſſen Mitgliederzahl rund 500 beträgt, ſind 285 Kameraden zum
Heeresdienſt bei den verſchiedenſten Truppenteilen in Oſt und
Weſt einberufen; 14 Kameraden haben bereits den Heldentod
erlitten, einige gelten außerdem als vermißt. Groß ift die
Liebestätigkeit, die der Verein für ſeine Mitglieder, für deren
Familien ſowie für ſonſtige im Felde ſtehende Halleſche Bürger
entfaltet hat. Feldzugsteilnehmer aller Dienſtgrade, die wäh-
rend des jetzigen Krieges die Nummer 36 getragen haben, können
Mitglieder des Vereins werden. Eintrittsgeld wird nicht er
hoben, ſofern die Meldung innerhalb 6 Monate nach der Ent
laſſung erfolgt.

Aus den Jnnungen.
Die Zwangsinnung für das Tiſchlerhand-

werkin Halle und Umgegend hielt am 26. d. Mts. ihre
weite Quartalverſammlung ab, Obermeiſter Dörr gedachte der
ür das Vaterland gefallenen Mitglieder und Mitgliederſöhne,

die Anweſenden ehrten das Andenken an dieſe Helden durch Er
heben von den Plätzen. Der Vorſitzende berichtete über die jüngſte
Sitzung des Ausſchuſſes der Fürſorge für Kriegsbeſchädigte. Auch
das Tiſchlerhandwerk kommt hierbei ſehr in Frage, die Meiſter
werden ſich nicht fernhalten. Dann wurden die Preiſe der
Maſchinen-Spezialwerkſtätten bekanntgegeben und daraufhin
empfohlen, daß auch die Kollegen ihre Erzeugniſſe höher bewerten
möchten, was bis jetzt noch nicht der Fall ſei davon ſind die be-
kanntgewordenen Schleuderpreiſe bei Ausſchreibungen Beweis.
Die Geſellenbrüfungskommiſſion gab ſodann das Prüfungsergeb-
nis bei 22 Ausgelernten bekannt, auch die Tatſache, daß 7 Lehr
linge die Prüfung verweigerten bzw. nicht imſtande waren, ein
Geſellenſtück anzufertigen, da ihr Meiſter zur Fahne einberufen
worden war.

Die Fleiſcher-Zwangsinnung zu Halle und
Umgegend tagte am 27. d. Mts. im „St. Nikolaus“. Zunächſt
wurden 28 Ausgelernte zu Geſellen losgeſprochen. Ein Kollege
wurde als Mitglied aufgenommen. Bezüglich des Ladenſchluſſes
in der wärmeren Jahreszeit verbleibt es beim alten, die Läden
der Mitglieder werden ab 1. Mai in der Zeit zwiſchen 116 und
316 Uhr geſchloſſen gehalten. Beſchloſſen wurde, die Quartal-
verſammlungen auch fernerhin im „St. Nikolaus“ abzuhalten.
Mitgeteilt wurden Auslaſſungen in der neulichen Lederhändler-
und Schuhmacherverſammlung, wonach auch die Fleiſcher an den
teuren Lederpreiſen Schuld trügen, indem ſie für friſche Felle
zuviel forderten. Dem ſtände gegenüber, daß auch die Häute der
Beſchlagnahme unterworfen ſeien.

Vereins-Anzeiger.
Chriſtliche Vereinigung deutſcher Eiſenbahner. Am 30. April,

8 r Monatsverſammlung im Vereinszimmer Weiden-
plan 4.

Lehrerinnenverein. Am 30. April, 8 Uhr, im Gemeindehauſe
Albrechtſtraße 24 Jahresverſammlung. Vortrag von Frl. Kuntz:
„Die Mädchenfortbildungsſchule eine vaterländiſche Pflicht“.

Halleſches Theater- und Konzertleben.
Stadttheater. Man ſchreibt uns: Morgen Freitag wird zu

ermäßigten Preiſen von 45 Pfg. bis 2,80 Mk. (1. Parkett) Mozarts
„Zauberflöte“ aufgeführt. Am Sonnabend findet die Aufführung
von Goethes „Jphigenie“ ſtatt, zu der auch Schülerkarten zum
Preiſe von 1,10 Mk. Gültigkeit haben. Die Rollen liegen in den
Händen von Albert Friedrich, Paul Becker, Michael Jſailovits,
Hans Mantius und Trude Tandar.

Die letzte Feſtaufführung im Stadttheater. Uns wird ge
ſchrieben: Es ſei nochmals darauf hingewieſen, daß die Feſt
aufführung von „Triſtan und Jſolde“ am Sonntag, den 2. Mai
bereits um 6 Uhr beginnt, um auch allen auswärtigen Be
ſuchern Gelegenheit zu geben, ihre Rückfahrtsgelegenheiten vecht
zeitig zu erreichen. Trotz der Beteiligung der erſten Wagner-
ſänger Deutſchlands an der Aufführung, mit der Königl. Preuß.
Kammerſängerin Martha Leffler-Burkard von der Königl. Hof-
oper in Berlin, Hofopernſängerin Lilly Onégin Hoffmann von
der Königl. Hofoper in Stuttgart, Kammerſänger Adolf Löltgen
von der Königl. Hofoper in Dresden, Kammerſänger Max Gill-
mann von der Königl. Hofoper in München, Kammerſänger Franz
Schwarz vom Stadttheater in Halle und Hofopernſänger Hans
Bergmann vom Hoftheater in Weimar ſind die Preiſe verhältnis-
mäßig wenig erhöht und betragen für Proſzeniumsloge 1. Rang
10,80 Mk., 1. Rang Loge 8,30 Mk., 1. Rang Balkon und Orcheſter
ſitze 8,30 Mk., Parkett 6,80 Mk., Parterre 5,30 Mk., 2. Rang
Vorderreihen 4,20 Mk., Proſzeniumsloge 2. Rang 4,20 Mk.,
2. Rang Hinterreihen 2,20 Mk., 2. Rang letzte Reihen 1,15 Mk.,
3. Rang 3,20 Mk. und Galerie 1,60 Mk. Karten zu dieſer Feſt
aufführung ſind noch in allen Preislagen an der Kaſſe des Stadt
theaters ohne Vorverkaufsgebühr zu haben. Vorbeſtellungen von
auswärts werden gegen Einſendung oder gegen Nachnahme des
Betrages ebenfalls entgegengenommen. Die Karten ſelbſt werden
auf Wunſch überſandt oder können an der Kaſſe entgegen
genommen werden.

Thaliatheater. Am kommenden Sonntag findet die letzte
Vorſtellung ſeitens des Stadttheaters im Thaliatheater ſtatt, und
zwar gelangt die Räderſche Poſſe „Robert und Bertram“ mit den
Brahmſchen Tänzen als Balletteinlage zur Aufführung. Die
Preiſe ſind die bekannten billigen.

25 Jhare StadttheaterKaſſiererin. Mit dieſer
Spielzeit blickt die Kaſſieverin unſeres Stadttheaters, Fräulein
Emma Käſtner, auf eine 28jährige Tätigkeit zurück.

Konzert zum Beſten der in Feindesland gefangen ges
haltenen Brüder. Zu den beſten aller in dieſem Winter an uns
vorübergegangenen Veranſtaltungen auf künſtleriſchem Gebiete
gehört das Konzert, das geſtern Mittwoch im großen „Thalia
ſaale“ ſtattfand und deſſen Ertrag den durch den Krieg in Mit
leidenſchaft gezogenen, im feindlichen Auslande gefangen ge
haltenen Deutſchen durch den Ausſchuß für deutſche Kriegs
gefangene zugute kommen ſoll. Nichts Kleinliches und Wert
loſes wurde dargeboten: eine kleine Schar erleſener Künſtler
ſprach und ſang und ſpielte ſich in die Herzen ihrer begeiſterten
Hörer; aus den Schatzkammern deutſcher Muſik und deutſcher
Dichtung ſpendeten ſie köſtliche Edelſteine in glänzender Faſſung.
Der Kaiſerliche Rat Karl Erasmus Kleinert beveitete zu
vörderſt durch ſeinen gediegenen Vorſpruch, dann durch das Ge
dicht von Walter Bloem „Bismarck, dem Lebendigen“ und durch
das „Vaterunſer 1914“ von dem Wiener Schriftſteller Mirko
Jelufic ſeinen nachfolgenden Kunſtgenoſſen die Stimmung für
eine freundliche Aufnahme durch die Hörerſchaft. Die Kgl. ſächſ.
Hofopernſängerin Frau Frieda Langendorrff ſang Lieder

mächtiger Klangfülle, die freilich dere e Forgertſea in
„innigen Liedern voller Gemütswärme, der nachher der

Kammerbvirtuor ſo anne vom ernſchwei r oſieh in Werken v Sitt, Robert v

n niemand ſich zuniſche iſterſchaft, die alle Schwierigkeiten
windet, bewies der Künſ

Bieler zu den bedeutendſten Vertvetern ſeiner tgattung zu
rechnen. In ausgezeichneter Weiſe führte ſich der Opernſänger

„tech
über

klaſſiger Spezialitäten.

Kurorte und Reiſen.
Bad Elſter. Am 26. April iſt König Friedrich Auguſt von

Sachſen zu mehrtägigem Aufenthalte hier eingetroffen. Der
Beſuch des Kurorts iſt ſchon ziemlich rege und ſtärker wie vor
einem Jahre. Neben Offizieren und einer größeren
Anzahl Mannſchaften gebrau auch bereits viele Ziviſperſonen
die Kur. Die Mannſchaften ſind in dem hier geſchaffenen
Vereins lazarett vom Roten Kreuz, einige auch im Hauſe Helene
und Bethlehemſtift untergebracht, während die Offiziere die
Albertparkvilla und mehrere andere Privathäuſer bewohnen.
In der Nachbehandlung von Verletzungen werden mit den hieſigen
Kurmitteln vorzügliche Erfolge erzielt.

Börſen- und Handelsteil.
Das engliſche Geſchäft.

Mitte 1914 koſteten Cardiffkohlen in Paris
12 bis 13 Mark die Tonne. Nach Ausbruch des
Krieges ſtieg ihr Preis allmählich auf 35 Mk. und ſoll
nächſtens bis auf 49 Mk. getrieben werden. Die
engliſchen Kohlenwerke nützen die Lage.
Seit Frankreich Kohlen aus ſeinen öſtlichen Gruben und
aus Belgien nicht mehr beziehen kann, iſt es auf die eng
liſchen Zufuhren angewieſen und muß ſo hohe
Preiſe zahlen, daß nach einer Klage des Parifer
„Eclair“ die Kohlengruben der Engländer zu
Gold gruben für ſie werden. Wie ſagte doch
Churchill? „Trotz des Krieges wird das Geſchäft ſeinen ge
wohnten Fortgang nehmen.“ Die Franzoſen können es
beſtätigen.
Die günſtige Lage a re deutſchen Arbeitsmarkt

lt an.
Ueber die Lage des deutſchen Arbeitsmarktes im März 1915

berichtet das vom Kaiſerlichen Statiſtiſchen Amte herausgegebene
„ReichsArbeitsblatt“ in ſeinem Apri u. a. wie folgt: Auch
für den 8. Kriegsmonat tritt derſelbe lebhafte Be
ſchäftigungsgrad der meiſten deutſchen Gewerbegweige
hervor, der ſeit einer Reihe von Monaten für die Wirtſchafts
lage kenngeichnend iſt. Einige Jnduſtrien haben im März noch
eine weitere Steigerung ihrer Tätigkeit erfahren.
Nach den Berichten der einzelnen U nungen und Verbände
wies der Kohlenbergbau ungeſchwächt ſtarke Nach
frage auf. Jn verſchiedenen Gebieten iſt noch eine weitere
Erhöhung des Abſatzes und der Förderung eingetreten. Auch die
Roheiſenerzeugung im März eine Steige-rung. Jnsbeſondere macht ſich eine weitere Verbeſſerung des
Beſchäftigungsgrades bei den Stahl- und Walzwerken geltend.
Auch die übrigen Zweige der Metallinduſtrie voneinzelnen Ausnahmen abgeſehen, eine Steigerung der
Tätigkeit erfahren. Jn der Maſchineninduſtrie behauptete
ſich im Berichtsmonat nicht nur die lebhafte bisherige Be
ſchäftigung, ſondern der Tätigkeitsgrad verſtärkte ſich
teilweiſe im Vergleich zum Vormonat noch; ähnliches gilt auch
für die elektriſche IJnduſtrie. Die chemiſche Induſtrie
und das Spinnſtoff gewerbe wieſen im ganzen keine weſent
liche Veränderung auf: eingelne Abſchwä ſtehen hier
anderweiten Steigerungen in der Beſchäftigung gegenüber. Für
den Baumarkit kann über eine weſentliche Beſſerung noch
nicht berichtet werden. Die Arbeitsloſigkeit hat ſich
ehe e e e en e en e hee eüber welche von ä ü richtet wird,waren e H. gegenüber 5,1 v. H. im Vormonat arbeitslos.

Die Geſchäftslage im Stahlwerksverband.
In der Hauptverſammlung des Stahlverbandes wurde über

die Geſchäftslage mitgeteilt: Jn Halbzeug war der Jnlands
abſatz befriedigend. Es iſt anzunehmen, daß ſich die Be
iſt ger in ländiſchen Abnehmer für die nächſte Zeit auf
der bisherigen Höhe halten wird. In dem Geſchäft
mit dem neutralen Auslande iſt ſeit dem letzten Bericht eine
weſentliche Aenderung nicht eingetreten. Oberbaubedarf:
Von den Preußiſchen Staatsbahnen wurde der Reſtbedarf in
Schienen und Schwellen für das Etatsjahr 1915 aufgegeben und
den Werken zugewieſen, ferner ein Nachtragsbedarf in Klein
eiſenzeug. Der Geſamtbedarf dieſer Bahnen hat damit
den des Vorjahres wieder überſtiegen. Aus dem neutralen
Auslande wurden einige weitere Aufträge hereingenommen. Jn
Rillenſchienen war das Geſchäft wie ſeither ruhig und
brachte nur einige kleinere Aufträge. Der Auftragseingang von
Grubenſchienen aus dem Jnlande iſt in der Berichtszeit
weiter in die Höhe gegangen, dagegen liegt der Auslands-
markt ſtill. Formeiſen: Der Jnlandsabſatz wies im März
gegenüber Februar eine erhebliche Steigerung auf und
auch der Eingang der Lieferungsaufträge nahm entſprechend zu.
Bei Beginn des Vierteljahres wurde dagegen das Geſchäft
ruhiger. Jm allgemeinen iſt das Bild des Jnlands-
marktes gegen die vergangenen Monate unverändert, was auch
auf dem Auslandsmarkt in gleicher Weiſe der Fall iſt.
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Unabhängigkeit vom internationalen Markte.
Die Genevalverſanrmlung der Oberſchleſiſchen Koks

werke und chemiſchen Fabriken Akt. Ge ſetzte

die Dividende auf 17 t. des 77 GeProgent Bezüglich
daß die

frage in Koks außerordentlich lebhaft ſei.
die für Ammonigk St vege,e gemeſſen e h n der ſt
preiſe durch Regierung erfolgen. Das Sti et

unſerer i rgezt neben billi-gem Material die Unabhängigkeit W ternationalen Markte und damit eine derbringen. Ueber die Teerproduktion ſei nichts
Neues zu berichten. Die Nachfrage in Benzol ſeiotbenttih lebhaft. die Hretfe ſeien wen geſtiegen. Die

waltung glaube, auch für das laufende Jahr ein zufrieden
ſtellendes Ergehnis vorlegen zu können.

Sädamerika und der Krieg.
Der Geſchäftsbericht der De r. r

dase auch auf die We
zu en ihre zu nei und nach inien, und eingeführt wurden und zum Teil noch

die r rer ehe überſeeil ne in
Amme Gieſecke Konegen Akt.Geſ. Braunſchweig. Der

Aufſichtsrat beſchloß die Verteilung einer Dividende von 8 (i. Vorj.
11 vorzuſchlagen.ſſeldorfer Maſchinenbau Akt.Geſ. vorm. Loſenhaufen.
3 i e beantragt eine Dividende von 6 Proz. (gegen

Die China Export und v zu Hamburg ſchlägt eine Dividende von 52 Prozent vor.Leipziger Allgemeine graftomnibrs Aktiengeſellſchaft. Das

Unternehmen ſchließt für 1914 mit einem Verluſt ab, den die Verr nicht bekanntgibt. Ein Dividende gelangt ſonach wieder

7 Großherzog von Sachſen, Aktiengeſellſchaft in
Dietlas (Rhöngeb.). Der r beſchloß, für das Geſchäfts
jahr 1914 wiederum von der Verteilung einer Dividende abzu

i Akt.Geſ. Fr her Induſtrie in Köln. Der
Auffichtsvat wird beantragen, von Verteilung einer Dividende
abzuſehen (t. V. 4

GrazKöflacher Eiſenbahn. Der Generalverſammlung wird
eine Dividende von 20 Kr. (i. V. 28 Kr.) vorgeſchlagen.

Bergwerksgeſellſchaft Dahlbuſch in Rotthauſen. Der Auf
beantvragt eine Dividende von 5 Proz. (i. V. 1435 Proz.

Von J rer Die Lvereinigung gabepreis e neue egsanleihe um ein weiteres achtel Prozent auf 9935 Prozent

Die Lage ber Kyffhäuſerhütte. Wie nach der „B. eaus Auffichtsvatskreiſen verlautet, iſt die AktienmaſchinenfabriKy erhütte gegenwärtig mit Kriegslieferungen r
und lohnend r ſo daß ein gwoßer Teil der Ver
bindlichbeiten, deventwegen die Geſellſchaft unter Geſchäftsaufſicht
geſtellt wurde, bereits abgeſtoßen werden konnte. Eine Divi-
dende für das abgeſchloſſene Geſchäftsjahr werde man wicht
vorſchlagen, doch ſeien die Ausſichten für das laufende
Jahr nicht ungünſtig.Türkiſche Labakregie Geſellſchaft. Die Generalverſamm

lung hat für das Jahr 1914/15 die Dividendenzahlunge See ar di a ne e begeht er
als günſtig i 24 Prozent Dividende im Vorjahr.)

Butter. Schmalz. Speck.
Berlin, 18. April. (Bericht von Gebr. Gauſe.) Original

bericht der „Hall. Ztg. Butter: Hof- und Genoſſenſchaftsbutter
Ia. Qual. 162--164 II QAual, 158--163 Schmalz:Choiee Weſtern Steam A, amerikaniſches Tafelſchmehz
Boruſſia Berliner Stadtſchmalz Krone
Berliner Bratenſchmalz Korublume A.

Magerviehhof Friedrichöfelde. e
iedr ich felde 28. l e und Ferkelmarkt.Amſſich Auftriebz, 517 Schweine, re rkel. Es wurde

ezahlt im Engroshandel für: Läuferſchweine, 7—8 Monate alt
266 5-6 Monate alt 3-4 Monate alt 28—42Ferkel, 9--13 Wochen alt 18--27 6--8 Wochen alt 1117 7

Lebhaftes Geſchäft Preiſe anziehend.
Tages-Marktberichte.

T. B. t J April. Weizen: Mai 161“, ru 125 Mais: Mai 76, u 782 Septembe rhaſer: 541 Schmalz: Mat 10,12, Juli 10, o September 10,6
r Mai Juli 18,07, September 18,52. Rippen Mai 1977
Juli 10,52, September 10,82.

W. B. New-York, N. April. Weizen: Mai z P143. Lo g. h Lokomais: 845. ehtbis 699. Kaſſee: Rio Rr. 7Letzte Draht- in Hernſprech-

Nachrichten.
Die „Morning Poſt“ über Deutſchlands Erfolge.

W. T. B. London, 29. April. Die „Morning Poſt“ ver-
öfentlicht einen Brief Lord Eſhers, in dem es heißt: Die tatſäch-

lichen Verhältniſſe ſind heute, daß die deutſche Armee faſt
das ganze belgiſche Gebiet beſetzt hält, daß ein

großes Stück Frankreichs und ein großer Teil Polens verwüſtet
und verloren ſind. Der Erfolg der Deutſchen iſt, obwohl
ſie Paris und Calais nicht genommen haben, weſentlich und

bedrohlich. Seit September iſt die Lage der gegneriſchen
Streitkräfte unverändert geblieben; trotz Tapferkeit, Hingabe und
Opfermut iſt kein Fortſchritt erreicht worden. Deutſchlands große
Stärke liegt darin, daß es ein einziges Ziel hat. Rußland wünſcht
Deutſchland zu beſiegen, um einen mächtigen Slavenſtaat am
Valkan zu begründen und Konſtantinopel zu gewinnen. Ruß-
lands Intereſſe im Weſten iſt nur platoniſch. Frankreich hat

nur an der Freiheit ſeines Volkes und an der Wiedererlangung
ſeiner Provinzen Jntereſſe. Die Franzoſen ſind treue Verbün
r aber welches Intereſſe außer einem gefühlsmäßigen könnenſie für den Balkan und die Zukunft der Dardanellen haben?
Unſere Ziele ſind ſehr verſchieden. Die ganze Zukunft Englands,
aller Briten, ja der Welt, hängt von dem Ausgange dieſes Kriegesab. Wenn der Krieg mit einem Komprom iß endet, mit einem

unheilvollen Frieden, ſo würde nach wenigenJahren der Kampf unter ganz anderen Bedin-
lungen wieder beginnen

Der Kommandant des öſterreichiſchen „D 5“.
e. B. Wien, 29. April. Linienſchiffsleutnant Georgv. Trapp, der Kommandant des Unterſeebootes das

Je
ſchneidiger Offizier bekannt, der auch auf techniſchem Ge
biete bereits üßliches leiſtete. Jm d e S

her Dape warS
ihn kdommandiertes Schiff im Sturm dem

gerettet. doDer ruſſiſche h Myrbacch gefallen.
der L meldet: Weſthe de uzſoker Paſſes

uen Fr ifiel am 22. Avril der ruſſiſche General Baron Myrbach,
r

ere
durch einen Gewehrſchuß getötet.
Die Ausfuhr von Ochſen e Meinen aus Rumänien

ver
W. T. B. Bukareſt, 29. April. Der Finanzminiſter hat

angeordnet, daß künftig keine Ermächtigung für die Aus

de e ehe darf. Fernerhat er die Ausfuhr folgender Artikel verboten: Minevalien,
altes Eiſen, ſowie jedes Metall, Baumwolle Hanf, Wirk
waren, Blech, Konſervenbüchſen, Wachs, Stearin, Paraffin,

ſilber, d nr oper u reiartikel, Farben, Seilen,
Bericht des Generals French.

W. T. B. London, 29. April. General French berichtet
am 28. April: Die Gefechte nördlich und nordöſtlich von
Ypern dauerten geſtern den ganzen Tag fort. Die Eng
Iländer brachten im Verein mit den Franzoſen die deutſche
Offenſive zum Stehen. Sie wurde nicht wieder aufge
nommen. Seit geſtern früh weſtlich vom Yerkanal keine
Deutſchen mehr, außer bei Steenſtraße, wo ſie einen kleinen
Brückenkopf eingerichtet haben.

Was Agsquith nicht vergeſſen will.
W. T. B. London, 29. April. Unterhaus. Zum

Schluß der Beſprechung der Behandlung engliſcher Kriegs
gefangener in Deutſchland ſagte Miniſterpräſident Asquith:
Jch ſage mit allem Nachdruck und aller Ueberlegung, daß,
wenn wir zum Ende des Krieges kommen, wir nicht dieſen
ſchrecklichen Rekord abſichtlicher Grauſamkeit und abſicht
licher Verbrechen vergeſſen werden oder ſollen. Wir halten
es für unſere Pflicht, von den Schuldigen jede mögliche
Genugtuung zu erlangen. Ich glaube nicht, daß wir unſere
Pflicht gegenüber dieſen tapferen und unglücklichen
Männern, gegenüber der Ehre des Landes und den klaren
Geboten der Humanität tun würden, wenn wir uns mit
weniger begnügten.

Generalſtabsbericht der Kaukaſusarmee.
W. T. B. Petersburg, 29. April. Der Seneralſtab der

Kaukaſusarmee berichtet vom 26. April: Jn der Richtung
gegen Olty beſetzten unſere Truppen mehrere wichtige
Punkte auf türkiſchem Gebiet. Auf den anderen Fronten
fanden keine Zuſammenſtöße ſtatt.

Das Minimum der japaniſchen Forderungen.
W. T. B. London, 29. April. Die „Times“ meldet ausPeking: Der japanische Geſandte hat geſtern dem Miniſter des

Auswärtigen eine revidierte Liſte der 24 Forderungen, die das
Minimum der japaniſchen Forderungen ſeien,
überreicht. Die neuen Forderungen ſind im weſentlichen die
ſelben wie früher mit gewiſſen Ausnahmen. Die Chineſen ſind
durch die Reviſion enttäuſcht, da ſie nach den Aeußerungendes japaniſchen Miniſterpräſidenten Grafen Okuma gegenüber
der Tokioter Preßagentur bedeutendere Abändermngen erwarteten.

Verantwortlich:
für Politik, Provintz, Börſen- und Handelsteil: M. Ebeling;
für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſe und Sport: H. Mieſchner;
für Feuilleton, Kunſt, Wiſſenſchaft und Vermiſchtes: H. Reißner;
für den Anzeigenteil: K. Steinhauf.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht

perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.

F 1. Sämtliche gemäß II beſchlagnahm
Mengen werden auf Grund der F 3, Ziffer 6, 4 Abſatz 39und 15 des Geſetzes über die Kriegsleiſtungen vom 13. Juni

1878 (Reichsgeſetzblatt Seite 129) inſoweit für Kriegs
zwecke requiriert, als ſie hierfür geeignet ſind.Heit der Ausführung der Requiſition werden die Proviant-
ämter beauftragt, denen die ihren Bezirk betreffenden
Meldungen über die Vorräte und Mengen von der ſtell
vertretenden Korpsintendantur zugehen.

g 3. Soweit die gemeldeten Vorräte oder Mengen ſich für
Heereszwecke nicht eignen, kann von dem Proviantamt eine
ſchriftliche Beſcheinigung darüber verlangt werden, daß von
der Requiſition abgeſehen worden iſt. Wird eine ſolche
Beſcheinigung ausgeſtellt, ſo hat das Proviantamt darin
von Amts wegen zum Ausdruck zu bringen, daß die Be
ſchlagnahme gemäß II aufgehoben iſt.
Auf Grund der gemäß vorſtehendem S 3 ausgeſtellten
Beſcheinigung, kann bei der ſtellvertretenden Korps
intendantur Befreiung von dem Ausfuhrverbot vow
16. April 1915 nachgeſucht werden.

Magdeburg, den 25. April 1916.
Der ſtellvertretende Kommandierende General

dem bieſige n tpitreh bis zu
gabe an

Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

betr. zuckerhaltige Futtermittel.
Seitens der Bezugsvereinigung der deutſchen Landwirte ſindWo Zentner Melaſſefutter zur Ab

e b eſ et Tierhalter überwieſen worden. Die Abgabe
peicher der Zentralgenoſſenſchaft am Sophien-Ter 2 uns ausgeſtellte Bezugſcheine. Letztere werden den

tä tern im Geſchäftszimmer Frybauptſtraße 6, Zimmer 57,

vorwire s von 8 bis 1 Uhr ausgegeben.

Frfelgt auf

e a. S., den 28. April 1915. Der Magiſtrat.

I Sit

Bekanntmachung
betreffend Vorratserhebung, Beſchlagnahme undRequiſition von Heu im ezirk des IV. Armee
korps, das Händlern gehört, vom 25. April 191,

I. Vorratserhebung.
Auf Grund der Bundesratsverordnung betreffend Vorrats

vom 2. r 1915 (Reichsgeſetzblatt Seite 54) wir
S 1. Von der Verfügung betroffen ſind:

Sämmtliche im Bezirk des IV. Armeekorps vorhandenen Heu
vorräte und Mengen, die ſich im Eigentum von Händlern
befinden, ohne Rückſicht darauf, ob dieſe ihren Wohnſitz im

des IV. Armeekorps haben oder nicht.
S Zur Auskunft und Meldung verpflichtet ſind:

Alle in heren ſie Wohnſitz im Bezirk des
Wredih ihrer in dieſem Bezirk vorhandenen Vor

räte oder Mengen (F 32).
Denen öffentlich-vechtliche Körperſchaften und Ver

an der in ihrem r vorhandenen Heu-
die welche außerhalb

S 3. r n1. die Vorräte, bei Händlern lagern oder von ihnen
eingelagert ſinddie Vorräte, welche die Händler bei Landwirten gekauft,

aber bei ihnen in Verwahrung gelaſſen haben (S 930
die Mengen, die ſich auf dem Transport befinden.

a) Es iſt anzugeben bei der Meldung gemäß S 31 und 2:
wer die Vorräte aufbewahrt (genaue Adreſſe), mit
Angabe der Mengen, die von
ſonen oder Firmen aufbewahrt werden;

b) bei der Meldung gemäß S 33: bei Eiſenbahntrans-
porten: Menge, Anzahl der Waggons, Nummer der
Waggons, Abſender, Empfänger, Beſtimmungsort,
Tag der e ääään bei Waſſertransportmengen:
Menge, Anzahl der Kähne, Nummer der Kähne,
Verfrachter, Empfänger, Beſtimmungsort, Tag der
Verfrachtung;

c) bei der Meldung gemäß F 2außer den unter a Tſorberier Angaben: die genaue

Adreſſe des Händlers.

den einzelnen Per

Die Mengen ſind einheitlich in Kilogramm
anzugeben.

Zeitpunkt für die Angaben der Meldung:
Zu melden ſind alle Vorräte und Mengen nach dem am
30. April, vormittags 10 Uhr tatſächlich beſtehenden Zu

Die Meldung iſt zu richten an:
die ſtellvertretende Korpsintendantur des IV. Armeekorps,
Abteilung II.
Die Meldung hat zu erfbis zum 5. Mai 1915 an die im F 5 an Adreſſe.
Die zuſtändige Behörde oder die von ihr beauftragten
Beamten ſind befugt, zur Ermittelung richtiger Angaben
Vorratsräume, in denen Heuvorräte zu vermuten ſind, zu
unterſuchen, und die Bücher der Händler zu prüfen.
Händler, die vorſätzlich die oben geforderte Auskunft zur
angeſetzten Friſt nicht erteilen, oder wiſſentlich unrichtige
oder unvollſtändige Angaben machen, werden mit Gefäng-
nis bis zu 6 Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu 10 000
Mark beſtraft, auch können Vorräte, die verſchwiegen ſind,
im Urteil als dem Staat verfallen erklärt werden.

Wer fahrläſſig die geforderte Auskunft nicht in der
geſetzten Friſt erteilt oder unrichtige oder unvollſtändige
Angaben macht, wird mit Geldſtrafe bis zu dreitauſend
Mark oder im Unvermögensfalle mit Gefängnis bis zu
ſechs Monaten beſtraft.

IT. Beſchlagnahme.
Sämtliche Heuvorräte und Mengen, auf die ſich vorſtehende

Vorratserhebung erſtreckt, werden hiermit beſchlagnahmt.

III. Requiſition.
ten Heuvorräte und

IV. Armeekorps.
neker, General der Jnfanterie,te Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

Anordnung des
Forſten vom 17.

Halle, den

Bekanntmachun nUnter den Pferden des Fnigl wen h eramtmanns und Stadt-

e Herrn H. Görg, hier, Stadtgut Gimritz, iſt die nſiurngaKeirneßter e ſie er t enteieenitz hier iſt nach den Beſtimmungen der viezit J Miniſters fur Sandwirtſchaſt ger nünen und
uli 1912 unter Sperre r worden.

April 1915. Die Polizeiverwaltung.

Landſturmpflichtigen nach erfol
Krieges den militäriſchen M

ohne
Deſſauer Straße Nr.machung wo am 15. Februar 1915.)

Bekanntmachung,
den ungausgebildeten Landſturm betreffend.Es wird wwiederbol darauf hingewieſen, daß die unausgebildeten

Aufruf während der Dauer des i
de und Kontrollvorſchriften unter

liegen und demnach verpflichtet ſind, jede Wohnungsveränderun
anzuzeigen, insbeſondere beim Wechſel des Aufenthaltsortes ſi
am bisherigen Aufenthaltsorte von der Landſturmrolle ab und
neuen Aufenthaltsorte zu derſelben ſofort wieder a epelden.

Unterlaſſung der n hat Beſtrafung zur Folg
Die noch ni

en 26. April 1915.Der Morgen der Erſatzkommiſſion der Stadt Halle a. S.

alter des amagdzöurs mit Wohn heute eingetragen: An Stelle des

es Dr. med. Walter aus geſchiedenen Guſtav Schra-

e en Vorſtand gewählt.
äubigern beantragt.
gläubiger werdeneher ihre Forde-

n gehen den Nachlaß des Swangsverſteigerung.
arbenen a e Freitag, den 30. April er.,

I1 Ubr, vor dem unter
neten Gericht, Poſtſtraße 13,

Nr. 45, anberaumtenufgebotstermine vier (uchs), Hühner, Enten

Zantte
Ka Zwecke d

h hSe au l
im

emuſterten unausgebildeten Landung
pflichtigen haben die ſel ungen im Polizeidienſtgebäude, Dre

ſtraße 6II, Zimmer 66, zu bewirken. Für diejenigen, die bei den a
Landſturmmuſterungen für tauglich befunden worden ſind (Ent-
n Infanterie uſw., Landſturm mit Waffe und Landſturm

Waffe, Arbeitsdienſt) das Königliche Bezirkskommando
69 die zuſtändige Meldeſtelle. (Bekannt-

aupt V

Gegenſtandes und des Grundes
Itanntmgſbung

Behufs Neupflaſterung wird die Glauſhgerſtrake zwiſchen
Keferſteinſtraße und Langeſtraße vom 29.
für den Fahr und Rurgrtgig geſperrt.

Halle, den 26. April 191
Die Polizeiverwaltun S.

De zu alen uBeweisſtücke ſind
Mts. bis auf weiteres fügen.

Halle a. S., den 22. April 1915.

G ſchaftsgaufgebot. ſeehlter t We ver Banle,
„Der e t de zu Halle a. S. und ümgegend

Darm- und Abfahwerwertkeg

eingetraggene Genoſſenſchaft&Arri in ränkter Haftpflicht iſt

der iſt Karl Friedmann in den

Halle a. S., den 24. April 1915.
Königl. Amtsgericht, Klbt. 19.

S
S S

e

e

e

vorm. 11 Ubr verſteigere ich in
Morl (WagnersGaſthof) mehrere
Wagen (Kutſch- u. Leiterwagen),

cht ten Teſchi ung en 2 u rmnmtgeſhirrg
Te en tmeldung hat die Angabe des gegen Bar meiſt n

Gerichtsvollzieher.

t e für en von Teig
tei Gireee inen zu kaufen geſucht.

Offert. u. i. 4245 an die

bſchrift e nrichtung u. Mo
önigl. Amtsgericht, Abt. 7. ſelbige d. Ztg. (1945



Friſche Zuckerrüben
die ein wertvolles Viebfutter darſtellen, werden neuerdings in verſtärktem Maße
aus Frankreich und Belgien nach Deutſchland importiert.

Der Verkaufspreis iſt auf

60 Pfennig
für den Zentner Rüben, wie ſie fallen, ab Grenzſtation feſtgeſetzt und läßt in
Verbindung mit den für Rüben geltenden billigen Frachtſatz den Bezug auch für
weitere Entfernungen zu.

Anfragen ſind zu richten an die
Bezugsvereinigung der dentſchen Landwirke, 6. u. 1. 5.,

Berlin W. 35, Potsdamer Straße 30.
Telegramm Adreſſe: Bezugsverein, Rübenabteilung Berlin. (4304

Helft den deutſchen Gefangenen

in Feindesland!
Die Leiden unſerer in

war es, Mitte

eindesland Srlangenen WMilitärperſonen wie u iſten bedürfen
ren dringende, W W ründliche, re raſche Hilfe

ege ausfindig zu machen,
er a hier

ihnen Geldmittelzu verſchaffen, da d be nur durch m c der u ehörigen
neutraler Staaten möglich war. Eine ſichere h p.
einzelnen geholfen wird, vermögen v auch jetzt nicht zu geben,
aber immer mehr Wege tun ſich uns auf, ihnen Hilfe zu bringen.

ir fordern alle Deutſchen auf, ſich an ei a s s

Geld ſammlung
zur Unterſtützung unſerer in eindesland Brüder zubeteiligen. Niemand ſoll ſich dieſer Ehren m cht ent eDie Verwendung der Geldſpenden wird in e e erfolgen,
welche die Anerkennun

en und dergefunden
entrale
des Auswärtigen Amtes, des Kriegs-

der Vereine vom Roten Kreuz

ſich die einlaufenden Gelder für die terten der
Deutſchen in Feindesland alle nicht verwenden laſſen, werden ſie
ſpäter zum Beſten der aus der Gefangenſchaft Zurückkehrenden
benutzt werden.

Ueberweiſungen und J nehmen entgegen für das Konto
„Gefangenenhilfe“
Albert., E. Alenfeld Co.,

n die Bankhäuſer Friedrich
o 4 Banek, Dingel Co.,

Max Jaenseh, Kriegsbank der Stadt Magdeburg.,Kunkel Nayer, Magdeburger Bankverein. Mittel-
deutsche Privatbank,
Philipp Wolff und Zuekschwerdt Beuchel in

kuengeſellſchaft Müller Kienast,
Muths Bandelow., F. A. eubauer, Wilhm. gewies

Deſſau
Anhalt-Dessauische Landesbank, Aktiengeſellſchaft.

Hilfe für kriegsgefangene Deutſche
Ausſchuß für die Provinz

Sachſen
Dr. v. Hegel,

Ausſchuß für rbel Herzogtum

Wirklicher Geheime Rat, Ober- Herzoglich ihn der Staats-
präſident der Provinz Sachſen.

Ortsausſchuß Magdeburg
Schmiedel, Bürgermeiſter.

Heumarbt Fisehhalle.

IJnh.: Carl Pfeiffer33.S Seefiſche
W rebend friſch und billig:
Kabelhjau, ohne Kopf, blutfriſch,

Koteletten, bratfertig,

Rotzungen, (1514a
öchelfiſch unter An

Naltjes Heringe.Edelreiſer
zum Umpfropfen ſchlecht

tragender Obſtbäume
gibt ab (4307

BVaumſchule
Paul Huhber-Halle a. S.

Fernbahn: er Prurs.Fernſprecher
Kaufe a

alte 5ahn-Gebiſſe!
Zable re tück bis 1 Mk.Kaufzeit 10-5 Ubr.
VWotel Goldener RiMarktvplatz. (1503a

Seit Fahrenzahlt allerhöchſte Preiſe f. getrag.

Herrenkleider.,
S chuhw erk, s arBei de eloder Tel. h Komme ſ
auch außerhalb.Ein und Verlaufshas

2 Schülershof 22, am Marktplatz,
Renner.

Schlemmkreide z

n

n

zurViebfütterung empfiehlt z

m
m

el

Ernst Jentzsech,Leipzigerſtr. 31. adola m

TIIIIIIIIIIIIIIIIIGrobe Graupen
(Militärgraupen)

z utatzwecken u. Gefangenen

köſtigung eack ab Aue So en

in ſenden al l

658. iſt wegen

a

1 vierſitziges Auto m. gut. Motopel t mit Serded.
inberufung preiswert

zu verkaufen. (4315ormeyer, Hammer &Oo.,
Bernburg (Saale).

erd fahrt 1,70 grofß,p e an Privat zu ver
aufen. Marthaſtr. 7Ir. (4311

Federrollwagenſ
50--60 Ztr. Tragkraft, zu verk.
1504a) Schoene, Lindenuſtr. 49.

180 Weizenkleie,
gute reine Futter u. Sgaigeſte
Saaterbſen, jetzt auch in kleinen
Poſten abzugeben. (1508aJ. Reuter. M. d. B. d. gabe

Hermsdorf (Nordbahn).
Einen Rollſtubl r

möchte borgen für Verwundete
im Lazarett, denen Beine zer-
ſchmettert oder rorene Suge
amputiert worden ſind.V. Schuster, Paſtor mer
Halle, Richard Wagnerſtr. d II.

Verwalter.
Suche für ſofort einen jüngeren

w. für meine 400e e Wi et Gehalt a
ebereinkommen. (1Lettewitz Nr. 1.
Su für meine 217 Morgenar Wiliſchaft ſelbſtändigen

Wirtſchafter
während des Krieges. Bitte zumeld b. Patzschke, Queßnitz b. Zeit

Lehrling
mit Einſaby Dre reine
zum ſofortigen geſnBunge Corte, rin

u. Mineralöle.

Jung e Dameng Töchterſchulbildung

e werrling
Buchbandiung. Senirare 15.Ludw.

e die arZep eAnſorn 5 See n We n IGrabow i. News

aß dem r

Schomann,

Vermietungen

h bezw.

s nin.ken gut Warmwa rer

Braut-Wäsche-
Ausstattung

gedtegen und reichhettg, äst wiederen in der ersten Etage meines Geschäftshauses ausgeiegt.

Weddu-Pönicke,
Boslohfigeng erbeten.

Leinen u. Wäschehaus.

Meine Creme gegen
Sommersprossen
ſt cher, ſogar woitte bereits verſaDoſe 1 Mark. nach außer ab

20 Pfg. Porto. (1515a
Dufthaus Sass,Poſtſtr. 1, am Leipziger Turm

t egtro lernen ahrſtuhl lle (S.),el Staubſauger, Bad, ahn -Atelier, e S.Viſſearg, elfenſter, elektr. I tagen enſist,
gelaß uſw. fort oder ſpäter zu r ans tätig an b K t
wermieten. Zu erfragen Halleſche Zahnärztl. Inſtit. d. Prof. Dr.Zeitung Leiveiger Strabe d recht Bern u Br. e Wree-

lau). Sprechſtunden 81, 2-7, auch
Schöne Wohnung

G Räume), Bad, Küche, 2 Keller,
Kammern uſw. in ruhig. Hauſe

mit beſſerer Lage ſofort zu ver
mieten. 900 Mk. (70Näh. Lindenſtr. 63 II.

Niemeyerſtr. 5, Ie obunng, heizb.
immer, e Bad,peiſe- u. l enteimn, Gas-

pelenvtung und reichl. Zubehör,
1. Okt. preiswert zu vermieten.Räberes beim Hausmeiſter wert
Königſtr. 84, „Jduna“. (4219
Herrſchaftl. Wohnung
(in herrlich. parkähnlich. Garten
belegen) o p5. ſpäter zu verm.
Preis 1800 äheres Baubüro eiten 3. 2190

Geldverkehr

M. 30 000
hat Privatier auf rerr. Off. unt. Z. h. 424an die Geſchäftsſt. dieſ. Ztg. on

e an ne We D
Bleyle's

Knaben-
Anzüge

es bot
3930) Niederlage bei
H. Schnee Nacht.
Halle a. S., Gr. Steinstr. 84.

Katalog gratis.

Alter Offizier a. D. vermittelt vor
nehme Partien. Off. erb. u. Z. m4248 an die Geſchaſtsſtelle d. Ztg.

Jdeale Büſte
ſchöne Körperform

langen Damen in meiſt
ger Zeit r äußerliche

Anwendung von

Jmpoſant.
Völlig unſchädlich.

Bei ger Geld zurücklaut rege r
Mk. 2.50, 2 uten rGegt 450 PeriofreiWagertkeit

ulver gegenagerkeit, d
i nur er. Jarten M 00. chNachn. ort Mk.

Sanitas Denot,

einein Laden. (1502a
amenbediennng.

Sonntags. Langibrige Praxis.
Für Ausw. künſtliche Zähne und
Plomben in kurzer Zeit. (12820a

VFeuervergoldete und
galvaniseh vergoldete

(Armreifen)
fertige ich als

Kriegsandenken
in vielen Verschiedenen
Mustern an. Musterbücher
mit Abbildungen stehen zu
Diensten. Aufträge aus der
Front werden ohne Voraus-
bezahlung ausgeführt. Es
wird goebeten, diese An-
zeige auszuschneiden und
in die Front zu schicken.

luwelier Mittel
Abteilung für Kriegsandenken,
Halie a. S., Schmoerstrabe 12.

Militär Anwärterverein Halle und Umg.
Schon wieder haben wir den schmerzlichen Verlust,

zweier lieber Kameraden zu beklagen, die uns der uner-
bittliche Tod entrissen hat und zwar
Herrn Zollassistenton Ziehme und
Herrn Polizeiseorgeanten Hamburger.

Wir werden ihrer stets in Treue gedenken. Möge die
Erde ihnen leicht sein. Der Vorstand

Familien Nachrichten.

Statt Jeder besonderen Anzeige.
Nach langem, schweren Leiden ist gestern Abend

meine liebe Schwester, unsere gute Tanke,

Frl. Minna Castedello
sanft entschlafen.

Dies zeigen an
Frau R. Göhring geb. Oastedello.
Margarethe Göhring,
Johannes Göhring, 2. Zt. im Felde.

Halle d. 29. April 1915.
Zietenstr. 11.

Einäscherung erfolgt in Leipzig.
Von Beileidsbesuchen und Kranzspenden bitten wir

im Sinne der Verstorbenen abzusehen. (4318

im 42. Lebensjahre

des Nordfriedho

Statt besonderer Meldung
Dienstag, den 27. d. Mts., 23 Uhr nachmittags, entschlief nach 2tägigem Kranken-

lager im Elisabeth-Krankenhause mein innigstgeliebter, herzensguter Sohn, unser
teurer Bruder, Schwager, Onkel und Neffe, der Kaufmann

Herr Paul Schurig
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

Minna Schurig, geb. Kuhnt.
Halle a. S., Brunoswarte 28, Dres den, Berlin.

Die Beerdigung findet roitaß- den 30. April, nachmittags 3 Uhr, von der Kapeller s aus statt. 4312
Am 25. d. Mts. verstarb hier (15134

der ordentſiche Professor der Nationalökonomie Herr Geheimer Regierungsrat

Dr. lohannes Conrad
Sein Tod bedeutet auch für den unterzeichneten Verein, dem er seit vielen

Jahren als eifriges Mitglied angehörte, einen grossen Verlust. Ihm gebührt das
Verdienst, vor einem Jahrzehnt die Volkslesehalle begründet und dem Verein als
neue Abteilung. angegliedert zu haben. Für diese so segensreich wirkende Schöpfung
werden wir dem Verstorbenen zu dauerndem Danke verpfüchtet bleiben.

Halle a. S., den 27. April 1915.

Der Vorstand des Vereins für Volkswonhl.

Am 27. d. Mts. starb plötzlich und unerwartet unser langjähbriger
Vorsitzender, der Gutsbesitzer

Herr Friedrich Pitschke
Der Verstorbene

in Garsena,

hat seit Gründung unserer Gesellschatt dem Vor-
stande angehört und jst um das Gedeihen unseres Unternehmens unermüdlich
tätig gewesen.

Wir verlieren in dem Entschlafenen einen bewährten, zuverlässigen
Freund und Mitarbeiter, dem wir stets ein dankbares Andenken bewahren
werden.

Der Vorstand und Aufsichtsrat
der Zuckerfabrik Könnern. em. p.n.

e a r
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